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Dem Getreidefließband—beschleunigtes 
Tempo und Organisiertheit

Wie immer
im September

Iff - —-—?! Thema des Tages

Im Zuge des Wettbewerbs 
zu Ehren des 60. Gründungs­
tages der UdSSR streben die 
Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets Kustanai 
danach, die Getreideernte, 
die hier zur Zeit in vollem 
Gange ist, rechtzeitig abzu­
schließen und das gesamte 
Korn verlustlos zu bergen. 
Zugleich wird auch die Fut- 
tcrbeschaffung fortgesetzt. Al­
le Feldarbeiten erfolgen im 
Komplex. Von den ersten 
Erntclagen an herrscht auf 
den Feldern ein straffer Ar­
beitsrhythmus. Auf mehr als 
2.4 Millionen Hektar ist das 
Getreide auf Schwad gelegt 
und auf 471 000 — bereits ge­
droschen.

Wir rechnen mit Erfolg
In unserem Kolchos wird das 

Getreide in zügigem Tempo gebor­
gen. Wir nutzen effektiv jede Stun­
de gutes Wetter. In diesem Jahr 
ringen wir um einen Hektarerirag 
von 15 Dezitonnen. Wir halten uns 
in unserer Arbeit streng an den 
Zeitplan, der vor Beginn der Ern­
te auigestcllt worden ist und die 
Besonderheiten des diesjährigen 
Herbstes berücksichtigt.

Es sei betont, daß die Reihen der 
Mechanisatoren unseres Kolchos 
sich in diesem Jahr bedeutend ver­
größert haben. So sind Viktor 
Krüger nach der technischen Be­
rufsschule, Wassili Nolin und 
Alexander Bolgert nach der Mittel­
schule in die Biigade gekommen. 
Es sind alles fleißige Jungs, nur

Die Zeit ist teuer
Die Ländereien unseres Sowchos 

sind nicht hocheriragiähig, denn es 
sind Sandböden. Aber unsere Acker­
bauern haben sich überzeugt, daß 
sich bei sorgfältiger Bodenbearbei­
tung und Befolgung aller Emp­
fehlungen der Wissenschaftler auch 
unter unseren Bedingungen hohe 
Ernteerträge der landwirtschaftli­
chen Kulturen erzielen lassen. 
Unsere Hauptaufgabe ist jetzt, das 
Getreide aut 14 400 Hektar zu ber­
gen, es auf die erforderliche Kon­
dition zu bringen und abzuliefern.

Daß diese Arbeit kompliziert ist, 
weiß jeder Mechanisator, denn sel­
ten ein Tag ist ohne Regen. Da 
muß man nicht nur mit jeder Stun­
de, sondern auch mit Minuten gu­
ten Wetters rechnen. Damit weruen 
die Mechanisatoren der Gruppe 
Georg Brinter, der Serik Jessem- 
bajew, Johann Jundt, Valeri 
Kitschanow und Leonhard Schurr 
angehören, gut fertig. Diese Me­
chanisatoren verlassen erst dann 
das Feld, wenn sie ilir Tagessoll 
zu 135 bis 140 Prozent erfüllt ha­
ben. Vorbildlich arbeitet auch das 
Kollektiv, dem der erfahrene Kom­
bineführer Georg Glaser vorsteht. 
Seine Kollegen — Lorenz Kiefer, 
Peter Martaller, Karl Torscher — 
sind junge, aber beharrliche und 
fleißige Mechanisatoren.

Wir haben im laufenden Jahr 
jeder*Gruppe einen Gehilfen zuge­
wiesen. Damit wird ein doppeltes 
Ziel verfolgt; Erstens erwerben die 
Neulinge unter Anleitung erfahrener 
Kombineführer die nötigen Fertig­
keiten und Selbständigkeit, und 
zweitens kann der Gruppenleiter

In vollem Gange ist heute die 
Gelreidebengung im Gebiet Kusta- 
nai. In den Agrarbetrioben hat man 
sich in diesem Herbst vorgenom 
men, sie in 200 Arbeitsstunden 
durchzu führen. Eine äußerst kom­
plizierte Aufgabe, wenn man die 
schwierigen WitterungsVerhältnisse 
in Betracht zieht. Die Dorimechaiü- 
satoren stützen sich aber^ auf die 
bereitwillige Hille der Städter, die 
ihnen bei der Erntebergung einen 
aktiven Beistand leisten.

Bereits am Abend war alles zur 
Ankunft der Gäste vorbereitet. Am 
Dorfrand, in den gemütlichen Hau 
sern des Schullagers für Arbeit und 
Erholung, hatte man wieder mal 
gut Ordnung gemacht.
Badehaus und Sportplatz — alles 
gereinigt und frisch renoviert. Näch­
sten Morgen sollten die fünfund­
zwanzig Helfer aus der Gebielshaupi- 
stadl kommen.

Im Sowchos „Tschaikowski" ist 
es schon zur Tradition geworden, 
daß hierher jeden Herbst Arbeiter

mangelt es ihnen vorläufig an Er­
fahrungen. Der Brigadier Heinrich 
Lindt hat sie den erfahrenen Lehr­
meistern und Veteranen der Kol- 
chosprodiiktion Alexej Sinjak und 
Michail Assanow in die Lehre ge­
geben.

Schon die ersten Ergebnisse zeig­
ten, daß die Jugend ihren Mann ste­
hen kann. Das bestärkt uns in un­
serem ulauben, daß die Hauptauf­
gabe, das ganze Getreide unter 
Dach und Fach zu bringen, in den 
optimalsten Terminen erfüllt sein 
wird.

Heinrich BRUCH,
Mechanisator im Kolchos „Sa* 
rja“

Gebiet Kustanai 

seine pflichten besser ausführen. 
Die Praxis bewies, daß das ein richti­
ger Schritt war. Für eine holte Lei­
stung der Technik sorgt der exakte 
Reparaturdienst. Dank solchen sach­
kundigen Einrichtenfeistern wie Pe- 
ler Duckart, Joseph üihäuser sind 
die ausgefallenen Mähdrescher 
schnell wieder einsatzbereit

Auch der Grünmais ist gut ge­
raten. Mit dieser Kutur sind 5ü00 
Hektar Land bestellt, was seinen 
guten Grund hat, denn der Sowchos 
nat 10 000 Rinder und 30 000 Scha­
fe. Für eine satte Viehwintei;ung. 
haben wir schon 16 000 Tonnen 
Heu und 2 560 Tonnen Welksilage 
bereitsgestelit, was bedeutend meiir 
ist als geplant.

Wilhelm Braun, Johann Schult- 
iieis und Stepan Rax bringen von 
Liren Feldern 240 Dezitonnen Grün­
mais je Hektar ein. Das ist für uns 
ein noch nie dagewesenes Ergebnis. 
Ls erklärt sich daduren, daß hier 
der Mais nach industrieller Techno­
logie, unter Anwendung der Herbi­
zide Simasin gesät wurde. In die­
ser Richtung werden wir auch in 
den nächsten Jahren weiter arbei­
ten. Eine vortreffliche Grünmaisern- 
le hat auch die Gruppe unseres 
namhaften Maisanbauers Johann 
Gauß erzielt; .Die Mechanisatoren 
bringen 184 Dezitonnen Grünmais 
von jedem Hektar ein.

Das Erntetempo steigt.mit jedem 
Tag an.

, Paul KELBERT, 
Chefagronom im Sowchos 
„Snamja Sowetow"

Gebiet Kustanai 

Gegenseitige Hilfe
aus dem Werk „Metallobytremont“ 
für die Periode der Erntebergung 
kommen. Fünfundzwanzig Mann, 
alles qualifizierte Spezialisten, hat 
der Betrieb auch diesmal in den 
Patensowchos delegiert. Sie wer­
den als Kombineführer beim Ge- 
Lreidedrusch mitbelfcn.

„An Fachkräften verspüren wir 
in unserem Agrarbelrieb einen ge- 
^jssen Mangel", erzählt Iwan Tur 
lyschny, itellvertretendcr Chefagro- 

da wir 
verfügen, 

n wir uns jedes Jahr an un­
sere Paten mit der Bitte, uns bei 
der , wichtigen landwirtschaftlichen 
Kampagne zu unterstützen."

Die Zusammenarbeit der Städter 
und der Durfwerktätigen zeitigt 
gute Resultate. Auf dem Territorium 
des Agrarbetriebs befindet sich die

nom des Sowchos. „Und
Kantine, über..reich Holte Technik

wertdc

Das ganze Sinnen und Trachten 
der Ackerbauern des Sowchos „Ras- 
swel" ist gegenwärtig auf die 
schnelle und verlustlose Bergung 
der Ernte gerichtet. Sie haben sich 
verpflichtet, im laufenden Jahr nicht 
weniger als 18 000 Tonnen Korn in 
die Staatsspeicher zu schütten.

„Es besieht kein Zweifel darüber, 
daß wir diese Verpflichtung ein­
lösen werden", sagt der Chefagro­
nom des Sowchos Wladimir Kloper- 
tanu. „Vorläufig beläuft sich der 
durchschnittliche Hektarertrag auf 
11 Dezitonnen, aber das Mähen der 
besten Felder steht uns noch be­
vor."

Geerntet wird im Gruppenverfah­
ren. Bei der Transportierung des 
Getreides wendet man mit Erfolg 
das Portionsuerfahren an, was die 
Möglichkeit bietet, die Stillstand­
zeiten der Mähdrescher auszuschlie­
ßen und weniger LKWs einzusetzen.

Allen voran im Wettbewerb ist 
die Gruppe Woldemar Hegelmann 
(im Bild links). Sie hat die Gerste 
auf Schwad gelegt und mäht jetzt 
den Weizen. Zusammen mit Wolde­
mar Hegelmann arbeitet sein Neffe 
Jakob Hegelmann (im Bild rechts) 
sowie dessen Vater Oskar Hegel­
mann. Insgesamt ist die Gruppe 
fünf Personen stark. Ihr zu Ehren 
würfle die Fahne des Arbeitsruhms 
gehißt.

Die Getreideernte im Sowchos 
„Rasswct" wird immer massenhaf­
ter. Das Erntetempo steigt mit 
jedem Tag.

Alexander W1TRENKO
Gebiet Kustanai
Fotos: Anatoli Schewtschenko

Die äuf allen wichtigsten Ge­
treidetrassen geschaffenen Auto­
städtchen sichern den effektiven 
Einsatz der Transportmittel bei der 
Erntekampagne. Hundert Fahrer der 
Schwerlaslzüge aus dem Spedilions- 
Kraftverkehrsbetrieb Kaibagor ha­
ben — als erste im Gebiet Kusla- 
nai — in den Wohnwagen am Ran­
de des Dorfes Ljublinka Einzug 
gehalten!

Die Kraftfahrer des Gebiets Ku­
stanai, das über das größte Ge­
treidefeld in Kasachstan verfügt, 
haben den Kampf um die hochpro­
duktive Nutzung jeder Maschine ent­
faltet. Das Rechenzentrum der Re­
publik hat jeder Brigade Aufgaben 
erteilt — je nach der Leistung und 
Lademasse des Kraftwagens. Es 
sind auch Fahrpläne für Lastzüge 
auf den Routen „Tenne — Silo" 
für volle 24 Stunden aufgestellt.

Neben den Wohnwagen sind Feld­
küchen, Duschräume und Rote Ek- 
ken eingerichtet. Den Tagesab­
lauf steuert die Dispalcherzentra-

Nebenwirtschaft des „Melallobyljrc- 
mont". Fachleute aus dem Sow­
chos bestellten die Parzellen und 
pflegen das Vieh. Also ist die Hil­
fe der Städter im Herbst eine Art 
Dank und Vergeltung für die Be­
mühungen der Sowchos arbeiten

Unter den Arbeitern des Werks, 
die in den Landwirtschaftsbetrieb 
zur Eniteberguag eintreffen, gibt 
es walire Meister des Drusclie und 
der Mahd. Zum Beispiel Heinrich 
Löwen, Stanzer im „Metallobytre­
mont". Bereits das siebte Jalir steu­
ert er im Herbst einen Mähdrescher. 
Den Beruf erlernte er bei einem 
Lehrgang, der ebenfalls auf Initiati­
ve des Sowchos unmittelbar im Be­
trieb organisiert worden war. Hoch 
geachtet wird auch Viktor Buti­
kow, Ingenieur des Betriebs. Buti­
kow kennt sich in drei für das

Mit großem 
Elan

Die Werktätigen des Belinski- 
Sowchos haben beschlossen, zu Eh­
ren des 60. Gründungslags der 
UdSSR statt der geplanten 8 600 
17 000 Tonnen Getreide an den 
Staat zu liefern.

„Dieser Aufgabe ist unser Kollek­
tiv gewachsen“, sagt der Sekretär 
des Parieikomitees Wladimir Würz. 
„Die Ernte läuft auf Hochtouren. 
Vom ersten Tag an arbeiten alle 
17 Gruppen mit .großem Elan. Al­
len voran im Wettbewerb ist Jakob 
Schäfer. Er au beitet nicht nur selbst 
gut, sondern ist auch für seine 
jüngeren Brüder Alexander und 
Philipp ein Vorbild. Geleitet wird 
die Gruppe von Alexander Schnei­
der, dem Onkel der drei Brüder."

Ich hatte die Möglichkeit, dieses 
Familien kollektiv im Einsatz zu be­
obachten, und” konnte mich von ih­
rer vorbildlichen Arbeit überzeugen. 
Die Kombineführer erfüllen ihre Lei­
stungsnorm zu liO bis 140 Pro­
zent. In einer der Fünftagewochen 
hatten Alexander und seine Neffen 
die höchsten Leistungen erzielt, und 
ihnen zu Elwen wurde die FaJine 
des Arbeitsruhms hochgezogen. Der 
Gruppenleiter lobt besonders Jakob 
Schäfer, der im Vorjahr den Orden 
des Arbeitsplans III. Klasse erhal­
ten liat, aber auch die jüngeren — 
Alexander und Philipp.

Sergej OBOLENSKI

der Ernte
le. Unter den Planen sind statio­
näre Kundendicnstwerkstätten un­
tergebracht. Ihre Bereitschafts-Re­
paraturwagen fahren auf Abruf ope­
rativ an den beliebigen Feldweg, 
wo ein Kraftfahrzeug ausgefallen 
ist.

Zu der wichtigsten produzieren­
den Einheit auf dem Feld wurde 
der Erntetransportkomplex. Im Ge­
biet gibt es etwa 750 solcher Kom­
plexe, dabei arbeitet die Hälfte da­
von nach fortschrittlicher Technolo­
gie und wendet die Kombitrailer- 
und Portionsmethode der Beförde­
rung des Getreides vom-Feld zur 
Tenne an. Das verringert wesent­
lich den Bedarf an Kraftverkehrs­
mitteln und steigert die Leistung 
der Maschinen.

Zusammen mit den Fahrern woh­
nen in den 200 Autostädlchen der 
Republik erfahrene Scldosser und 
Einrichtemefster. Rund um die 
Uhr sind dort.'Speise- und Erfri­
schungsräume sowje Rote Ecken ge­
öffnet. (KasTAG)

Dorf sehr wichtigen Berufen aus 
— Kombinefahrern Kraftwagen­
steuern und Einrichten. Er springt 
oft für seine Kollegen ein. Im vo­
rigen Herbst hat Butikow 8 000 
Dezi tonnen Korn gedroschen und 
fünf Tage auf der Sowchostenne als 
Einrichter mitgemacht. Baurdan 
Tliscliew ist auch ein ausgezeichne­
ter Kombineführer. Den vierten 
Herbst wird er nun seinen „Ni- 
wa" auf den Feldern des Paten­
sowchos steuern. Wie auch im Vor­
jahr will Tliscliew in diesem Herbst 
ebenfalls 9 000 Dezitonnen Korn 
dreschen.

Gegenwärtig hait man in „Tschai­
kowski". mit dem Getreidedrusch 
begonnen. Goldenes Korn fließt in 
die Speicher des Agrarbetriebs. 
An dem reiclicn Ertrag haben auch 
die Städter ihren Anteil.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanai

Um einen hohen 
Leistungsanstieg

Die 42. Woche Aktivistenarbeit 
im Rahmen des Republikwettbe­
werbs unter dem Motto „60 Wochen 
Akti/vis’teniarbeit zum 60. Grün- 
dungstag der UdSSR“ war Sowjet­
kasachstan, seinen Getreidebauern 
gewidmet

In diesen Tagen sind im Gebiet 
Nordkasachstan die Getreidekultu­
ren von einer halben Million Hekt­
ar geerntet'worden. Im Wettbewerb 
führen die Mechanisatoren der 
Rayons Woswyschenka und Dsiiani- 
buL Der Stern des Arbeitsruhms ist 
in der Zentralsiedlung zu Ehren 
des Kommunisten N. 1. Bereslmow, 
Mähdrescherfahrer im Sowchos „Uk- 
rainski", entzündet worden. Ihm 
wurde das Dankschreiben des Ge- 
bietspafteikomiiees überreicht, das 
dem namhaften Getreidebauern zu 
seiner Höchstleistung beim Schwad­
drusch gratulierte. Der Mähdre­
scherfahrer N. A. Metljak aus dem 
Sowchos „Bestamarski“ verläßt das 
Feld erst dann, wenn er zwei Solls 
bewältigt hat. Träger des Lenin- 
ordens, zweier Ordens des Roten Ar- 
beilsbanners Kommunist N. S. Kus- 
menko aus dem Sowchos „Toku- 
sebinski" drischt die Getreidekultu­
ren täglich von 20 Hektar gegen­
über einem Plan . von 12. Die 
Höchstleistung seit Beginn der Sai­
son weist der Träger der Ruhmes­
orden 11. und 111. Klasse Kommu­
nist W. S. Kasatschuchnenko aus 
dem Sowchos „Gorodezki" — der 
vorjährige Sieger im Gebiet ■— auf. 
Er erfüllt täglich über zw6i Solls 
•and hat mit seiner Kombine sclion 
2 500 Dezitonnen Korn gedroschen.

Im Gebiet Koktscbetäw wurden 
in der vorigen Woche die Emte- 
Transportgruppen W. I. Sy&nik 
aus dem Sowchos „Bostandykski" 
und M. G. Polueklow aus dem Sow­
chos „Woßchod" als Wettbewerbs­
sieger anerkannt. Sie haben die Ge­
treidekulturen als erste im Gebiet 
auf der ganzen ihnen zugeteilten 
Fläche aui Schwad gefegt und 25 
Prozent des Korns gedroschen. 
Höchstleistungen unter den Fami- 
Inengruppen erzielte bei der Mahd 
das Trio aus dem Sowchos „Seren- 
dinski" — die, Brüder Raschid, 
Rewka.t und Farid Mutagarow — 
und beim Schwaddrusch — Wil­
helm, Gottlieb und Natalia Hamburg 
aus dem Sowchos „25 Jahre Neu­
land“.

Aks erste im Gebiet Turgai hat 
die Komsomolzen- und Jugendbri­
gade des Furmanow-Sowchos die 
Mahd abgeschlossen. Auf einer Flä­
che von last 5 000 Hektar wind dort 
das Stroh geerntet und die Herbst­
furche gezogen. Ein Teil der Me­
chanisatoren ist den im Wettbewerb 
stehenden Kollektiven behilflich.

Im Dorf Utscli-Aral fand ein 
Treffen der Rübenbauenn des Ge­
biets TaldyKurgan — der Initiato­
ren des Wettbewerbs „Fünfjahrplan 
— in vier Jahren" — statt. Die 
Meister des Bewässerungsackerbaus 
Lauschten Arbeitserfaihrungen aus 
und übernalMiien neue Verpflichtun­
gen. Sie beschlossen, 200 000 Ton­
nen Zuckerrüben bei einem Plan 
von 135 000 Tonnen zu ernten und 
an die Zuckerfabriken zu liefern.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
vorfristigen Erfüllung der Aufga­
ben des zweiten Planjaltres leiste­
ten in der vorigen Woche die Werk­
tätigen der Industrie, des Bau- und 
Verkehrswesens. Das Kollektiv der 
Ischimkenter Konservenfabrik hat 
Seit Beginn dieses Jahres 183 000 
EinheitsDüchsen von konserviertem 
übst und Gemüse, 71 400 Tonnen 
Honig, Dutzende Tonnen Waben 
und orientaüsohe Süßigkeiten über 
die Aufgabe hinaus produziert. Im 
Produktionsaufgebot zu Ehren des 
Jubiläums führt die Abteilung um 
T. 1. Wedenina. Sic produziert für 
das Jahr 1983.

Die Mitarbeiter der ideologischen 
Front haben in dieser Wocne große 
politische Massenarbeit in Betriebs­
kollektiven und am Wohnort der 
Bevölkerung durohgeführL In vielen 
Städten und Rayonzentren fanden 
wissonschafiliich-theoretische Konfe­
renzen über die Entwicklung So- 
wjctkasaclisLans, Aussprachen, Po- 
litmformationen und Vorträge statt. 
In Kulturhäusern, Klubs und Biblio- 
thekon wurden Bücher- und Bilder­
ausstellungen über die Errungen­
schaf len der Republik eröffnet, lan­
den Begegnungen mit Veteranen 
des Großen Vaterländischem Krieges 
und der Arbeit, mit namhaften Ge- 
treidebauenn statt.

Die Stafette der lüngebungsvol- 
fen Arbeit ging an die 43. Woche 
des Produktionsaufgebots zu Ehren 
des Jubiläums.

(KasTAG)

Und wieder erklingt das Glok- 
kenZeichen, von dem sich unsere 
Schüler über die schönen, creignis- 
und abwechslungsreichen, lustigen 
Sommerferien ziemlich abgewöhnt 
hatten und dennoch im geheimen 
in den letzten Wochen immer wie­
der daran dachten.

Nicht vergessen von den Schul­
sorgen hatten im Sommer die Leh­
rer, die Bildungsorgane, die Bau­
arbeiter, die Eltern — kurzum, al- 

um 
Zu-

f tat- 
der

Ic, die sich ernste Gedanken 
unseren Nachwuchs, um die 
kunft unserer Heimat machen.

Unter der sachlichen und 
kräftigen Hilfe und Anleitung 
Parteiorgane haben sie in dieser 
heißen Zeit umfassende, grundle­
gende Vorbereitungen zum neuen 
Schuljahr getroffen, damit die fast 
3 000 000 Kinder unserer Republik 
sich mit Freude und Nutzen dem 
Lernen hingeben, damit die mehr 
als 195 00fr Lehrer erfolgreich den 
Bildungs- und Erzichungsprozeß 
gestalten können.

Zu diesem Zweck sind die Lehr­
bücher und Lehrprogramme grund­
legend umgearbeitet und vervoll­
kommnet worden. Alles Überflüssi­
ge und zu Komplizierte ist entfernt, 
der Lehrstoff ist rationeller in den 
Klassen verteilt worden. In einer 
Reihe von Lehrplänen ist genü­
gend Zeit für Einleitungs- und Ab­
schlußstunden vorgesehen, was be­
deutend zur Systematisierung und 
Vertiefung des Lehrprozesses bei­
tragen wird.

Zu diesem Zweck wurd^ weiter­
hin die materiell-technische Basis 
der allgemeinbildenden Mittelschule 
erweitert und gefestigt. Allein im 
verflossenen Planjahrfünft haben 
die Bauarbeiter den Schülern 656 
herrliche, den wichtigsten Anfor­
derungen der Zeit und der moder­
nen Wissenschaft entsprechende 
Schulgebäude übergeben, darunter 
226' in den Zentralsiedlungen der 
Kolchose und Sowchose der Repu­
blik. Auch irn beginnenden Schul­
jahr haben Schüler und Lehrer in 
Dutzenden neuen Schulen Einzug 
gefeiert.-

Zu diesem Zweck wurde die 
Schule mit neuen technischen Lehr­
mitteln, Ausrüstungen und An­
schauungsmitteln versorgt. Allein 
für den’ unentgeltlichen ..........
cherverleih in-den 
Klassen wurden im 
Schuljahr mehr als 
Rubel verausgabt. In' 
ist diese Summe noch 
gen, denn ein neuer 
Schüler aus den Klassen 7 bis 9 
wird jetzt die Lehrbücher unent­
geltlich beziehen.

Zu diesem Zweck wurde das Netz 
der zwischenschulischen Lehr- und 
Produktionskombinate __
erweitert. Heute können die Schü­
ler der Republik in 138 Kombina­
ten die Grundlagen von Dutzenden 
Berufen erlernen. Somit werden 
fortwährend bessere Bedingungen 
geschafft für die bewußte Auswahl 
des Berufes fürs Leben.

Reiche Erfahrungen in der Ar­
beit der Lehr- und Produktions­
kombinate haben die Bildungsorga­
ne von Alma-Ata, Karaganda, Te­
mirtau, Kustanai, Zelinograd und 
anderer Gebiete gesammelt. Davon 
zeugt auch <Jie hohe Ehre, die der 
Republik und dem Gebiet Zelino­
grad erwiesen worden ist, das III. 
Unionstreffen der Arbeitsproduk­
tionsvereinigungen der Schüler 
durchzuführen.

Die wichtigste Aufgabe der Bil­
dungsorgane besteht jetzt darin, 
die fortschrittlichen Erfahrungen 
der städtischen Schulen auf das 
Dorf zu übertragen, denn es ist 
kein großes Geheimnis, daß es mit

Lehrbü- 
1. bis zur 6. 
verflossenen 
3 Millionen 
diesem Jahr 
mehr gestie- 
Trupp der

bedeutend

Genosse L. I. Breshnew 
nach Moskau zurückgekehrt

Am 31. August ist dèr General­
sekretär des ZK der KPdSU, Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. 1. 
Breshnew von der Krim nach Mos­
kau zurückgekelirt.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
empfingen Genossen L. 1. Bresh­
new die Mitglieder des Politbüros 
des ZK der KPdSU J. W. Andro­
pow, M. S. Gorbatschow, V. W. Gri­
schin, A. A. Gromyko, A. P. Kiri-

Panorama
Uneingeschränkte
Solidarität

Dor Weltgewerkschaftsbund be­
kundet erneut seine uncingescltränk- 
te Solidarität mit dem Kampf des 
chilenischen Volkes gegen die fa­
schistische Diktatur. Das wird in 
einer in Prag veröffentlichten Erklä­
rung dieser intenuUnonalen Organi­
sation festgeslellt.

Wie in dem Dokument ferner her­
vorgehoben wird, drängt die volks­
feindliche Politik des Pinochet-Re­
gimes Chile zu einer Katastrophe. 
Deshalb ist cs rvioht verwunderten, 
daß die Chilenen immer entschlos­
sener die Wiederherstellung der de 
mokratisclien Freiheiten fordern 
und sich gegen Repressalien, gegen 
Arbeitslosigkeit und Preistreiberei 
äußern.

Beirut

Botschaft an 
Einwohner Libanons

Der Vorsitzende des Exekutivko­
mitees der PLO, Yasser Arafat, hat 
am Montag mit einer Gruppe pa­
lästinensischer Kämpfer Beirut ver­
lassen. In einer Abschiedsbotschaft 

der Gründung der Lehr- und Pro­
duktionskombinate in den Kolcho­
sen und Sowchosen der Republik 
immer noch sehr happert.

„Die Hauptaufgabe besteht jetzt 
darin", heißt es im Rechen­
schaftsbericht des ZK der KPdSU 
an den XXVI. Parteitag, „die Qua­
lität der Ausbildung, der Arbeits­
und moralischen Erziehung in der 
Schule zu heben. In der Praxis die 
Verbindung der Ausbildung mit 
dem Leben, die Vorbereitung der 
Schüler auf die gesellsciiaitCch- 
nützliche Arbeit festigen."

Die Bildungsorgane unterneh­
men mit Hilfe der Parteiorganisa­
tionen und örtlichen Sowjets viel, 
um dieser edlen Aufgabe der Partei 
gerecht zu werden. Allein die ma­
teriell-technische Basis kann diese 
Aufgabe nicht lösen. Vieles hängt 
von den engen Kontakten der all­
gemeinbildenden Schule mit den Pa­
tenbetrieben, Kolchosen und Sow­
chosen ab. Die persönlichen Kon­
takte der Schüler mit den Aktivi­
sten der Produktion, mit Fachleu­
ten, ideologischen Mitarbeitern 
sind wirklich nicht hoch genug ein­
zuschätzen.

Allseitige Unterstützung und 
weitgehende Verbreitung müssen 
diese Kontakte sowie die ständige 
Patenschaft der Arbeiter und Inge­
nieure. einzelner Brigaden über 
Klassen bzw. Pionierfreundschaften 
finden. Als Muster solcher für bei­
de Seite fruchtbaren Beziehungen 
könnte man viele Komsomolzen, 
Kommunisten, Parteilose nennen, 
die in ihrer Patentätigkeit aufge­
hen, sie als ihre Ehrenpflicht „be­
trachten.

Stellvertretend für sie alle möch­
ten wir nur drei Namen erwähnen. 
Das sind Arnold Eisenbardt aus dem 
‘Zelinograder Werk „Kasachscl- 
masch", die Brigade der Schau­
felradbaggerführer um Rudolf Fet­
zer aus dem Tagebau „Bogatyr“ in 
Ekibastus und der Getreidebauer 
des Sowchos „Fjodorowski", Gebiet 
Kustanai, Held der Sozialistischen 
Arbeit, Staatspreisträger Wolde­
mar Löwen.

Das Wort dieser angesehenen 
Menschen der Arbeit findet An­
klang in den , Herzen, der Jungen 
und Mädchen, trägt zur Stählung 
ihres Charakters, zur Formung ih­
rer kommunistischen /Weltanschau­
ung bei. Je mehr solcher selbstlo­
ser und überzeugter Freunde unse­
re Schule haben wird, desto er­
folgreicher wird die kommunisti­
sche Arbeitserziehung der heran­
wachsenden Ablösung verlaufen.

Wieder hat das Klingelzeichen 
Schüler und Lehrer versammelt. 
Wieder tritt der Lehrer vor die 
aufmerksamen und wissensdursti- 
gen Zöglinge. Der Lehrer...

über ihn sprach Genosse Kuna­
jew auf dem XV. Parteitag der 
KP Kasachstans: „.r.heute .ist in 
den Händen der Lehrer das Schick­
sal der jungen Generation und also 
auch das Schicksal der großen Sa­
che unseres Volkes. Es werden 
Jahre vergehen, und diejenigen, 
die heute mit jugendlichem Elan je­
dem unserem Wort, unserem Bei­
spiel folgen, werden zu reifen Auf­
bauern der neuen Gesellschaft. Von 
den Lehrern hängt in vielem die 
Standhaftigkeit, die Überzeugtheit, 
Arbeitslust, Tapferkeit und der gei­
stige Reichtum unserer jungen Ab­
lösung ab.“

Die Lehrerschaft Kasachstans ist 
sich ihrer edlen und verantwor­
tungsvollen Aufgabe vollkommen 
bewußt. Unter der tatkräftigen und 
weisen Führung der Partei leisten 
sie ihren unersetzlichen Beitrag zur 
Erziehung des Menschen der neu­
en kommunistischen Gesellschaft.

fenko, N. A. Tichonow, K. U. Tscher- 
nenko, die Kandidaten des Politbü­
ros des ZK der KPdSU P. N. De­
in »tschew, W. 1. Dolgich, W'. W. 
Kusnezow, M. S. Solomenzew, der 
Sekretär des ZK der KPdSU 1. W. 
Kapitonow sowie verantwortliche 
Mitarbeiter des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, des Minister 
rats der UdSSR und andere Ge­
nossen. (TASS) 

an die Verteidiger Beiruts und alle 
Bürger Libanons hob er hervor» 
daß die Verteidiger Wesibeiruts die 
Legende von der „Unbesiegbarkeit“ 
der israelischen Armee widerlegt 
und allen arabischen Völkern Zu- 
versieht in den unvermeidlichen 
Sieg im gerechten Kampf gegen 
Zionismus und amerikanischen Im­
perialismus gegeben haben.

Stockholm ---------------------

Für Fortsetzung 
der Entspannung

Für die Fortsetzung der Entspan­
nung und lür einen erfolgreichen 
Abschluß des Madrider Irenens ha­
ben sich die Außenminister von 
neun neutralen und nichtpaktgebun­
denen Ländern Europas ausgespro 
eilen. In einem zum Abschluß i.irer 
.Stockholmer Beratung am Montag 
veröffentlichten Kommunique .wird 
hervorgehoben, daß ein erfoigrei- 
eiter Abschluß des Madrider i rei­
fens allen Teilnehmerländern und 
deren Völkern nutzen und zur Ver­
besserung des internationalen Kli­
mas beitragen würde, Ein Ergebnis 
des Madrider Treffens, so heißt es 
weiter, müsse der Abschluß eines 
Abkommens zur Einberufung einer 
Konferenz über militärische Ent 
Spannung und Abrüstung in Europa 

bseih.
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Getreide als Maßeinheit der Zeit
Die Werktätigen des Sleben- 

stromgchlcts leisten dm zweiten 
Jahr de« elften PI an Jahrfünfts 
Aktivistenarbeit. Jetzt gilt ihre 
.Aufmerksamkeit dem Getreide­
feld. Kennzeichnend für die dies­
jährige Erntezeit ist vor allem 
der allgemeine Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des 60. 
Gründungstags der UdSSR.

In den Beschlüssen des Mai­
plenums (1982) des ZK der 
KPdSU. Im Bericht des Genos­
sen L. 1. Breshnew auf diesem 
Plenum sind die Hauptrichtungen 
des Kampfes der Partei und des 
Volkes um eine erfolgreiche Rea­
lisierung des Ix?bensmittel Pro­
gramms des lindes aufgezelch. 
net. Diese Dokumente bestimmen 
den Inhalt der ganzen ideologi­
schen Arbeit während der Ernte 
des Jublläumsjahres.

Der Preis Jeder Stun­
de dst bei der Getre'.debergung 
sehr hoch. Dafür stellen nur we­
nige Tage zur Verfügung. 
Kampfgeist der Kollektive 
Em te-Transportkomplexe 
Arbeitsgruppen. die Exaktheit 
Ihrer Arbeit, die Verantwortung 
aller Emteteilnehmer für das 
Schicksal der Ernte — das sind 
di« Faktoren, die Jm Ringen um 
da? Getreide zum Erfolg führen. 
In diesen Tagen nutzen die Par­
tei Organisationen des Gebiets al­
le Formen und Methoden der or­
ganisatorischen und politischen 
Arbeit unter den Getreidebauern 
und zielen diese auf den Kampf 
um d'.e Reduzierung der Ernte­
fristen. um die Vorbeugung ge­
gen Verluste und die erfolgrei­
che Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen.

Das Gebietsparteikomitee erar­
beitete und bestätigte einen Plan 
der Propaganda- und Agitations­
maßnahmen für die Erntezeit, 
demgemäß in den Kolchosen und 
Sowchosen des Gebiets Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomol­
versammlungen stattfanden. Es 
wurden Seminare für Agitatoren. 
Politinformatoren. Aktivisten der 
Wandzeitungen. Mitarbeiter der 
Kultur und Aufklärungsanstalten 
durchgeführt. Der einheitliche 
Polittag im August war der Mo­
bilisation der Werktätigen für 
die Errrtebergung, der Erläute­
rung der Empfehlungen und Hin­
weise des Mitglieds des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Ersten 
Sekretärs des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans Ge­
nossen D. A. Kunajew gewidmet, 
die er auf der Beratung des Ge- 
bietspaiTtelaktlvs wähnend seines 
Besuchs bei uns im Juli laufen­
den Jahres gemacht hatte.

Viel Aufmerksamkeit wird der 
Schaffung von Bedingungen für 
wirksame Massenarbeit unter den 
Getreidebauern geschenkt. In den 
Kolchosen und Sowchosen des 
Gebiets wurden 142 Feldstülz- 
punkte ausgestattet. Gut einge­
richtet» sind diese in den Agrar­
betrieben dep Rayans Kirowsk!, 
Kapal. Taldy-Kurgän. Sarkand. 
Hier gibt es ..Spiegel des soziali­
stischen Wettbewerbs", Pläne

Der 
der 
und

der politischen Massenarbeit, der 
Maßnahmen der Gruppen der 
Volkskontrolle, der Deputierten­
posten und ..Komsomolscheinwer­
fer". Hier sind Immer neue Zei­
tungen und Zeitschriften, in den 
Roten Ecken — Femseh- und 
Rundfunkempfänger vorhanden. 
Im Komplex gibt es auch Plätze 
für Veranstaltung der Konzerte 
von Agltbrlgaden. Vorträge und 
Aussprachen sowie einen Spei­
seraum. eine Brause. An Jedem 
Feldstandort weht eine Fahne des 
Arbeltsruhmes.

Von den ersten Tagen der 
Erntekampagne an entfaltete sich 
allerorts der sozialistische Wett­
bewerb. Besondere Aufmerksam­
keit schenken wlr dessen Offen­
kundigkeit. damit jeder Kombi­
neführer, Kraftfahrer. Jeder Ar­
beiter der Tenne weiß, was er 
selbst geleistet und wie sein Kol­
lege gearbeitet hat. wer allen 
voran ist, wer zurückblelbt. Die 
Ergebnisse des Wettbewerbs 
werden täglich ausgewertet und 
operativ an speziellen Schau ta­
feln, In Informalions- und 
.. Bll tz"-Blät fern widerspiegelt, 
Agitatoren und Politinformatoren 
berichten darüber.

Allerorts hat sich ein 
System der moralischen 
Stimulierung herausgebildet: Da­
zu gehören das Hissen der Falme 
des Arbeitsruhmes. Gratulattqns- 
telegramme an die Familien der 
Schrittmacher, Überreichung von 
Gedenkfotos, Begrüßung durch 
die Pioniere. In vielen Kolchosen 
und Sowchosen werden den Besl- 
mechanisatoren Blumen über­
reicht. an die Mähdrescherbunker 
und Fahrerhäuschen der Kraft­
wagen werden Sterne gemalt. Ein 
gutes, herzliches Wort der Dank­
barkeit begeistert die Menschen 
zu neuen Taten.

Bei der Auswertung der Er­
gebnisse des Wettbewerbs und 
bei der Aufmunterung der Sie­
ger wird der Qualität der Emte­
bergung und der Ackerbaukul­
tur besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt. In den Agrarbetrle- 
ben des Rayons Andrejewka wer­
den die Qualität der Arbeit der 
Getreide bauern und der Ernteer­
trag ln Spezialpässen und Karten 
der Felder veranschaulicht. Im 
Kolchos ,.F. E. Dzlerzynski" 
werden die Felder zum Beispiel 
mit dem Staatlichen Gütezeichen 
attestiert. Es wird den Schlägen 
zugesprochen, auf denen eine gu­
te Ernte erzielt und verlustlos 
eingebracht wurde. Und am 
Mähdrfescherbunker des Kombi­
nefahrers. der dieses Feld abge­
erntet hat. wird das' Qualitätszei­
chen angebracht.

Jeder Arbeitstag bei der Ernte 
bringt etwas neues und interes­
santes mit sich, zugleich tet er 
ein Examen der Kollektive auf 
Festigkeit, da er in der Tat ihr 
Vermögen prüft, die von der Zeit » 
hervorgebrachten Probl e m e 
schöpferisch zu erfassen, die All­
tagsaufgaben zu lösen. Gerade in

nehmenn leisten 2 140 Polltlnfor- 
matoren, etwa 5 000 Agitatoren, 
ein großer Trupp Lektoren und 
Berichterstatter. Das sind Best­
arbeiter der Produktion. Spezia­
listen, Leiter der Betriebe, Mitar­
beiter der Kultur- und Aufklä­
rungsans (alten, die die Kunst der 
Überzeugung gut beherrschen. 
Bemerkenswert ist, daß unter 
den an der Erntebergung betei­
ligten Agitatoren mehr als 1 200 
Personen Brlgadlere, Meister, 
Bestarbeiter sind. Sie sind eng 
verbunden mit den Menschen, 
begeistern, was besonders wert­
voll ist, durch Ihr persönliches 
Vorbild die Kollegen, erziehen 
Ihnen ein hohes Verantwortungs­
gefühl und Liebe zum Getrelde- 
bauerniberuf an.

Verdientes Ansehen und Ach­
tung bei den Werktätigen des 
Sowchos ..Ksylagatschski". Ray- 
on Kapal. genießt der Held der 
Sozialistischen Arbeit Otto Ad­
ler. Agitator und Leiter einer 
Ernte-Transportgruppe. In den 
kurzen Ruhepausen veranstaltet 
er in seinem Kollektiv Ausspra­
chen zu politischen Themen: er 
vermittelt freigiebig seine Ar­
beitserfahrungen und hilft den 
Zurückblei benden.

Mit dem leidenschaftlichen 
•Wort der Partei, durch persön­
liches Vorbild spornen die Agi­
tatoren R- Jewdokimow und O. 
Stockmann — Kombinefahrer 
aus dem Sowchos ,,S. M. Ki­
row". Rayon Gwardejski, die Po­
ll tinformatoren J. Kasyschke,
Chefingenieur des Sowchos ~ 
hekschl", Rayon Kirowskl, 
Kogai. Abteilungsleiter 
..Prawda".Sowchos, Rayon 
ratal. und viele andere die 
tetellnehmer zu hochproduktiver 
Arbeit an. Ihre Erfahrungen ge­
hören zu unserem ..goldenen 
Fonds", den wir schätzen und 
den die Parteiorganisationen in 
ihrer Arbeit sachkundig zu nut­
zen bestrebt sind.

Aufgrund der Erfahrungen 
der vergangenen Jahre wurden 
beim Gebiets- ‘und bei den Ray­
ons parteikomitees Pressezentren 
gebildet, bei den Parteikomitees 
der Sowchose und Kolchose wir­
ken 142 Informationsgruppen. 
Jeden Morgen treffen hier die 
/Xngaben über den Verlauf des 
Wettbewerbs der Emtekomplexe. 
-trupps und -gruppen ein, über 
die Leistungen der Emtehelden 
am Vortag. Die Pressezentren 
orientieren die Zeitungsarbeiter 
auf die Beleuchtung von Pro­
blemfragen und nennen ihnen die 
Adressen der fortschrittlichen 
Erfahrungen.

___ _______________ __ Da? ErntefLleßband ist groß 
Organisation auf die zahlreichen . und außerordentlich kompliziert.

~ ” ■' Den Erfolg entscheiden letzten
Endes die Menschen — unsere 
vortrefflichen Mechanisatoren, 
Fahrer. Getreideerfasser. Deshalb 
behalten die Parteiorganisatio­
nen die Schaffung gebührender 
kultureller und Lebensbedingun-

den Tagen der Getreideernte ent­
stehen Dutzende wertvolle Initia­
tiven und Anregungen. So ver­
pflichteten sich die Werktätigen 
des Sowchos ..Put Lemina**, Ray­
on Andrejewka, den Plan des 
Getreideverkaufs an den Staat zu 
überbieten. Auf allen Ernteab- 
schnllten hat sich der sozialisti­
sche Wettbewerb um eine effek­
tive Auslastung der Technik und 
um die Einführung fortschrittli­
cher Arbeitsmethoden entfaltet. 
Hler sind die Mähdrescher und 
Kraftwagen den ganzen Lichttag 
Im Einsatz, wird die Gruppenme- 
thode der Arbeit der Aggregate 
angewandt: diese werden nachts 
von speziellen Gruppen der Eln- 
richtemeister gewartet. Gerade 
ln diesen Tagen gewinnen die 
trefTllchen Losungen unserer 
Zelt ..Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben", ..Das Feld des 
Nachbann ist kein fremdes Feld" 
für die Ernteteilnehmer konkre­
ten Sinn. Bemerkenswert ist, daß 
die fortschrittlichen Erfahrungen 
der besten Kombinefahrer W. Po- 
bedInski. der Brüder Sergej und 
Wladimir Salamachln, S. 
kln und anderer ln allen 
Brigaden des Agrarbetriebs an. 
gewandt werden. Daher gibt es 
hlep auch keine Zurückblei.ben- 
clen. Auch der Ertrag freut die 
Getreidebauer: Einzelne Felder 
ergeben bis 44 Dezitonnen Korn 
Je Hektar.

Die Parteiorganisationen des 
Gebiets schenken der Entwick­
lung und Vertiefung der Tradl. 
tlonen der Getreidebauern viel 
Beachtung. Der Beginn der Ern­
tekampagne wurde allerorts fei­
erlich begangen. In allen Agrar­
betrieben wurden ..Feste der er­
sten Garbe" veranstaltet, feier­
liche Geleite der Mechanisatoren 
aufs Feld organisiert. Besondere 
Aufmerksamkeit gilt den Getrel- 
debaiuerdynastlen. Ihrer gibt es 
von Jahr zu Jahr immer mehr. 
Eimes guten Rufes erfreut 
zum Beispiel die Familie 
Georg Reiswig aus dem Kolchos 
,.N. K. Krupskaja", Rayon Tal- 
dy-Kurgam. Zusammen mit dem 
Vater arbeiten seine Söhne Was­
sili. Wladimir sowie Georg und 
Viktor, die in diesem Jahr zum 
erstenmal einen Mähdrescher 
steuern. Von den ersten Tagen 
der Ernte am nützen sie die Ag. 
gregate effektiv, arbeiten einig 
und ohne Verluste. Der Träger 
zweier Orden des Arbeitsruhmes 
Wassili Reiswig ist Sieger Im 
sozialistischen Wettbewerb unter 
den KombLneführem des Rayons..

Bel der wirksamen politischen 
Massenarbeit unter den Ernte­
teilnehmern. der Propagierung 
der besten Erfahrungen in dieser 
Kampagne stützt sich die, Partei- 
Kader im Dor?. Das Rayonpartei­
komitee und die Partelgrundon- 
ganisationen haben Im voraus für 
die Verstärkung des Agitatoren­
kollektivs und der Politinforma­
torengruppen gesorgt. Ideologi­
sche Arbeit unter den Emtetell-

sich 
von

„En- 
S. 
im 

Ka- 
Ern-

gen für diese Manschen im Mit. 
telpunkt ihrer Aufmerksamkeit.

Das Zentrum der kulturellen 
Aufklärungsairbelt wurde auf das 
Feld verlegt. Für die kulturelle 
Betreuung der Erntetcllnehmcr 
wurden 12 Agitationszüge, 58 
Agltbrlgaden. 83 Lalenkunstkol-- 
lekllve der Patenbetriebe, 258 
Wanderbibliotheken, über 100 
Autoklubs und 15 Rote Jurten or­
ganisiert-, Für die ganze Ernte­
zeit hat man Fahrpläne für die 
Autoklubs erarbeitet.

Bel uns liebt tmd schätzt man 
mit Recht die begeisternde, 
kampflustige Laienkunst. In die­
sem Jahr nahmen an der Schau 
der La'.enkunslkollektlve etwa 
40 000 Personen teil. Die Pro­
gramme der Agilkollektive wer­
den ständig erneuert und auf 
ein konkretes Kollektiv orien­
tiert. die Errungenschaften sei­
ner Schrittmacher werden 
vorgehoben. Mängel und 
lässlgkelt kritisiert. Jetzt 
man sich die ** ■ • 
schon kaum ohne Auftritte 
Agitbrlgadon, ohne Konzerte 
Patenbetriebe, ohne Treffen 
Komponisten. Schauspielern 
mittelbar auf dem Feld, auf 
Tenne oder an der Getreidean­
nahmestelle denken. Hohe dar­
stellerische Meisterschaft zeigt 
das Laienkunstkollektiv ..Freund­
schaft" aus dem Sowchos ,,Tal­
dy-Ku rganskl", Rayon Kirowskl. 
Großer Popularität erfreuen sich” 
bei den Werktätigen des Sow­
chos ..Kapalskl", Raypn Kapal, 
und des Kolchos ,,Energija", 
Rayon Sarkand, -die Agltbrlga­
den dieser Agrarbetrlebe. deren 
Teilnehmer Aussprachen und 
Vorträge organisieren, ,,Blitz". 
Blätter und Wandzeitungen her­
ausgaben, Inhaltsreiche Konzert­
programme bieten.

Viel Aufmerksamkeit wird der 
Schaffung normaler kultureller 
Bedingungen für die Werktäti­
gen des Dorfes geschenkt. 
Konsumgenossenschaften 
Dorfes, die Mitarbeiter 
Dienstleistungssphäre und 
Gesundheitsschutzes haben 
das Ziel gesteckt, eine mustergül­
tige Handels-, Dienstleistungs- 
und medizinische Betreuung der 
auf dem Feld beschäftigten 
Werktätigen zu gewährleisten. 
Für die Dauer der Emtebergung 
hat man 95 fahrbare Verkaufs­
stellen, 51 Dienstleistungswagen 
und 17 fahrbare medizinische 
Stellen vorbereitet.

Die Parteiorganisationen des 
Gebiets richten in diesen Tagen 
ihre Anstrengungen, alle Mittel 
und Formen der organisatorischen 
und ideologischen Tätigkeit dar­
auf. das Tempo der Erntearbeiten 
zu aktivieren, die schöpferische 
Stimmung der Mechanisatoren zu 
steigern und sie für den Kampf 
um das große Kasachstaner Ge­
treide, für die erfolgreiche Rea­
lisierung des Lebensmittelpro­
gramms des Landes zu mobilisie­
ren.

Kleinigkeiten 
gibt es keine

Wirtschaftlich, 
zuverlässig

Viele Konsumenten, die Waren in 
der Verwaltung „Almaatamestsnab" 
erhalten, haben weder Transport 
noch Lagerräume für die Aufbe­
wahrung der materiellen Ressourcen 
wie auch keine Mitarbeiter für 
Materialversorgung. Deshalb hat 
man hier die Belieferung mit Mate­
rialien und Ausrüstungen von den 
Lagern in kleinen Partien mit den 
Transportmitteln der Verwaltung 
eingeführt.

Früher mieteten die Bezieher für 
die Zustellung der Waren aus dem 
Gebietszentrum gewöhnlich Kraft­
wagen, dabei lasteten sie oftmals 
nicht voll aus, obgleich sie für vol­
le Beladung zahlten. Fachkräfte 
wurden von ihrer Arbeit für den 

. Empfang und Begleitung der Wa- 
i ren abgelenkt, und die Konsumen­
ten, die keine Kontenbeibücher hat­
ten, mußten zweimal ins Gebiets­
zentrum kommen: Um eine Faktura 
zu erhalten zur Bezahlung der Ma­
terialien und Ausrüstungen, und 
dann, um diese Waren abzuholen.

Die Großhandelsniederlassungen, 
die die Sorge um die zentralisierte 
Warenzuslellung übernommen ha­
ben, arbeiten streng nach Zeitplan.

, Die Fahrer fungieren auch als 
Verkäufer, sic sind materiell verant­
wortlich für die erhaltene Waren

I und übergeben diese am Bcstim- 
1 mungsort Vertretern der Konsu­
menten nach Vorweisung einer 
Vollmacht.

Mit dem Autotransport kommen 
auch Warenkundler in die Rayons 
und nehmen Bestellungen auf Ma- 
terialressourccn entgegen. Nach ih­
rer Rückkehr bereiten sie alles 
Notwendige für die nächste Fahrt 
vor. Dabei berücksichtigen sie die 
Vollbelastung der Kraftwagen und 
beladen sie daher mit Waren für 
mehrere Konsumenten zugleich.

„Die Empfänger sind mit der Ar­
beit der Großhandlungen zufrieden, 
die ihnen viele Sorgen abgenom­
men haben. Sic bitten, das Sorti­
ment der Materialien und Ausrü­
stungen zu erweitern, die auf Be­
stellung zugeliefert werden", sag­
te Sh. A. Tankibajcw, Vorsitzender 
des Staatlichen Komitees für ma- 
tcrialtechnische Versorgung der 
Kasachischen SSR. „Die neue Form 
ermöglichte es, die materialtechnf- 
sche Versorgung den Konsumen­
ten näher zu bringen. Die Wander­
läden liefern Erzeugnisse in Klein­
packungen und verschiedene nicht­
limitierte Wyen gegen bargeldlose 
Zahlung. Allein im Gebiet Alma-Ata 
gibt es 19 solche Verkaufsstellen. 
Zum Ende des Planjahrfüpfts wer­
den wir eine weitere Intensivierung 
des Großhandels auf Rädern si­
chern." (KasTAG)
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Pjotr METELSKI. 
Leiter der Abteilung Pro. 
paganda und Agitation im 
Taldy-Kurganer Gebietsko­
mitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Die Schritte des Wachstums
Recht sonderbar kam den 

Kumpeln von Ekibastus die zufäl­
lig In einem der Tagebaue ent­
deckte ..Technik" vor — SpLtz- 
hacke und Grubenwagen. Das 
waren die Hauptmittel, mit denen 
der BrennstofT In den ersten Gru­
ben des größten Kohlenvorkom­
mens im Osten der Sowjetunion 
seinerzeit gewonnen wurde.

Jetzt sind hier sogar die Löf­
felbagger. die bis noch vor kur­
zem bei den Vorbereitungsarbei­
ten verwendet wurden, schon ei­
ne Seltenheit. An den Hauptab­
schnitten wurden sie durch 
Sche.ufelradgiganten ersetzt. Und 
die älteren ..Brüder" dieser Ma­
schinen mit einer Leistungsfähig­
keit bis 5 000 Tannen Kohle pro 
Stunde fördern die ganze Kohle 
aus den Abbauorten. Die giganti­
sche Technik ermöglichte es den 
Bergleuten von Ekibastus, die 
höchste Arbeitsproduktivität Ln 
der Kohlen Industrie der Sowjet­
union zu erzielen — fast 1 500 
Tennen Je Kumpel pro Manat. 
Täglich werden von hier mehr als

40 Eisenbahnzüge mit Brennstoff 
abge fertigt.

Der Kohlenstrom von Ekibas- 
fus. der über zwanzig große Wär­
mekraftwerke Kasachstans, des 
Urals und Sibiriens speist, wird 
von Jahr zu Jahr größer. Unwelt 
der Tagebaue werden vier Über­
landkraftwerke mit einer Gesamt­
leistung von 16 Millionen Kilo­
watt errichtet, von denen das er­
ste bereits Strom für die Indu­
strie liefert.

Seinem Ende geht die Enrich- 
’ tung eines weiteren, des ..Wos- 
totschny"-Tagebaus. entgegen. 
Er wird ein wichtiger Schritt In 
de/ technischen Umrüstung der 
Kumpelarbeit sein. Aus der Ab­
baugrube, die so groß sein wird, 
wie ein Mondkrater, soll die Koh­
le nicht mit Elsenbahnzügen, son­
dern mit hochproduktiven För­
derbändern transportiert werden. 
Das ermöglicht es. d'e Kapazität 
der Schaufelradbagger größt­
möglich zu nutzen und alle Ar­
beitskosten bedeutend zu reduzle- 

(KasTAG)

In raschem Tempo entwickelt 
sich unser Gebiet Dshambul — 
eine Region der Großchemie. Al­
lein in den letzten Jahren wur­
den neue Industriebetriebe und 
Werkabteilungen produktions­
wirksam. Besonders Intensiv ent­
wickelt sich die chemische In­
dustrie. Der Bau des Chemiegi­
ganten — des Nowodshambuler 
Phosphorwerks —, die weitere 
Entwicklung des Karatau-Beckens 
und der mit ihnen verbundenen 
anderen Industrieobjekte riefen 
einen großen Zustrom von Ar­
beitern und Spezialisten hervor.

Unter diesen Verhältnissen 
schenken die Partelkomltees des 
Gebiets der Aktivität der Partei­
grundorganisationen. der größt­
möglichen Erhöhung der Avant­
garderolle der Kommunisten bei 
der Lösung wirtschaftlicher und 
sozialer Aufgaben besondere 
achtung.

Auf dem XXVI. Parteitag 
KPdSU wurde unterstrichen, 
die Rolle der Partei im Leben 
Gesellschaft und ihre Autorität 
wie nie zuvor hoch sind. Entspre­
chend steigt auch die Zahl der 
Personen, die.Ihr beitreten wol­
len. Das erfordert ein anspruchs­
volleres Herangehen an die Wahl 
der Kandidaten und konkrete Ar­
beit mit Ihnen. Konseauent wird 
der Kurs darauf gesteuert, daß 
in der sozialen Zusammensetzung 
der Parteiorganisationen der füh­
rende Platz den Vertretern der 
Arbeiterklasse eingeräumt wird. 
Die Tendenz zum Wachstum der 
Reihen der KPdSU durch die Ar­
beiter gewann stabilen Charakter.

In den Parteiorganisationen 
der Städte Dshambul. Shanatas, 
Karatau und Tschu, wo die Indu­
strie am besten entwickelt ist 
und wo intensiv gebaut wird, be­
trägt die Zahl der in die Partei 
aufgenommenen Arbeiter 68 bis 
70 Prozent. In den Zweigen, die 
In der Ökonomik des Gebiets be­
stimmend sind, gibt es heute 
mehr Parteimitglieder als ln an­
deren.

Der Zustrom der Jugend, ihrer 
besten Vertreter — der Komso­
molzen — vergrößerte sich be­
trächtlich. Heute entfallen auf 
die ln die Partei Aufgenomme- 
nen mehr als 72 Prozent Komso­
molzen. Verstärkt hat sich der 
Kern der.Partei Im Komsomol, in 
dem 5 000 Parteimitglieder des 
Gebiets eine aktive Arbeit lei­
sten. Zur Parteiorganisation des 
Gebiets gehören 24,5 Prozent 
Frauen. Stets erhöht sich das 
Bildungsniveau derjenigen, die ln 
die Partei aufgenommeh wer­
den. Im vorigen Jahr hatten 98 
Prozent der In die Partei Aufge­
nommenen Hoch- und Mittelschul­
bildung.

Wie aus dem bekannten Be­
schluß des ZK der KPdSU über 
Kirgisien hervorgeht, tragen die 
Grundorganisationen besonders 
große Verantwortung für die Auf­
nahme ln die Partei. Wohldurch­
dacht ist diese Arbeit beispiels­
weise In der Parteiorganisation 
der Dshambuler Fabrik für Woll­
bereitung. Dort wird der Aufnah­
meantrag einer offenen Partei­
versammlung des Abteilungskol­
lektivs zur Erörterung unterbrei­
tet: man läßt sich lm voraus be­
züglich der Meinung der Partei­
gruppe über ihn informieren, die 
die persönlichen Eigenschaften Ih­
res Kollegen, sein Verhalten zur 
Arbeit und zu den gesellschaftli­
chen Angelegenheiten am besten 
kennt. Mit allen Bestarbeitern, 
die der Partei beitreten wollen, 
werden individuelle Aussprachen 
durchgeführt. erfahrene Kom­
munisten fördern Ihre politische 
Bildung. In den zwei letzten 
Jahrtn wurden ’m Betrieb 19 
Personen aufgenommen — darun­
ter 17 Arbeiter. 12 Frauen.

Alle 17 Arbeiter erfüll­
ten vorfristig den Plan für 
1981, elf Personen verpflichte­
ten sich, die Aufgabe für 1982 
zum 7. November zu bewältigen. 
Diese Genossen beteiligen sich 
aktiv am gesellschaftlichen Le­
ben des Kollektivs.

Die Parte'grundorganisatto- 
nen werden durch gebildete und 
geachtete Menschen, Schrittma­

Aktivisten der Produktion

Start genommen

Be-

der 
daß 
der

eher der Produktion und Aktivis­
ten des gesellschaftlichen Le­
bens aufgefüllt.

Partelkandldalen wurden in 
letzter Zelt die Arbeiter der 
Fabrik für Wollbereitung N. 
Tschechowaja. der Operateur der 
Eisenbahnstation Dshambul L. 
Plundt. der Elektriker des Bau­
zugs Nr. 13 W. Ilz. der Fahrer 
der Kraftwagenzentrale W. We­
ber (Trust ..Tschusowchoswod- 
slrol**) und andere. Auch die 
Parteigrundorganisationen des 
Dorfes haben würdigen Mitglie­
derzuwachs aufzuweisen. Dazu 
gehören die Bestmelkerin W. 
Fausel aus dem Sowchos ,,Row- 
renskl", der Traktorist L. Lelnl- 
ker aus dem Sowchos ..Dsham- 
bulski", der Mechanisator A. 
Hammermeister aus dem Marx- 
Sowchos und viele andere.

Bedeutendes wird ln den Par­
teiorganisationen zur Erhöhung 
der Verantwortung der Empfeh­
lenden geleistet. Ihnen wird die 
Patenschaft über Junge Produk­
tionsarbeiter übertragen, und wäh­
rend der Kandidatenzeit helfen 
sie ihnen das Programm und 
das Statut der Partei, die Ma­
terialien des XXVI. Parteitags 
der KPdSU erlernen.

Alexander Hammermeister Ist 
Mechanisator lm Marx-Sowchos, 
Rayon Dshuwaly. Von dort ging 
er in die Sowjetarmee und kehr­
te nach seinem Dienst ln seinen 
SoWchos zurück. Er ist Fahrer 
und während der Erntekampagne 
Kombineführer. Von den ersten 
Ta^en an sorgten für ihn der fr- 
fahrene Mechanisator G. Merku­
low, der schon über 20 Jahre Fah­
rer war, und der Kombineführer 
W. Berlik — Sieger der Rayon­
wettbewerbe unter den Mähdre­
scherfahrern.

Dank seinem Fleiß und dank 
der Hilfe seiner älteren Kolle­
gen ist Alexander jetzt führender 
Mechanisator. Im vorigen Jahr 
belegte er den zweiten Platz lm 
Rayon unter den Mähdrescher­
fahrern. Die Komsomolzen des Ge­
biets wählten Ihn zum Delegier­
ten des XV. Komsomolkongresses 
Kasachstans. Es gibt noch mehr 
solcher Beispiele.

W. Lichtenwald ist Dreher im 
Dshambuler Kraftfahrzeugrepa­
raturwerk. Im Oktober des vori­
gen Jahres wurde er ln die Par­
tei aufgenommen. Er ist Sekre­
tär der Komsomolorganisation des 
Werks und verbindet seine beruf- 
l'che mit der gesellschaftlichen 
Arbeit.

Als eine gute Form der Erzie­
hung des Parteinachwuchsss be­
währten sich die Schulen Jun- 
eer Kommunisten. Zur Zelt gibt 
es bei uns 30 solcher Schulen, d'.e 
von mehr als 1 800 Personen 
besucht werden. Große Erfahrun­
gen haben in dieser Hinsicht die 
Ravonparteiorganisatlonen Kur- 
daiskl. Merke. Krasnogorskl und 
das Stadtbezirkspartelkomitee 
Zentralny.

Um die Verantwortung 
Parteigrundorganisationen

der 
______ _____ _________ für 
die strikte Einhaltung des Prin­
zips der individuellen Auswahl 
des Partei nach wuchses weiter zu 
verstärken, die ideologisch-poli­
tische und moralische Erziehung 
der jungen Kommunisten zu ver­
bessern und ihre Avantgardt rol­
le In der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung zu föHern, 
müssen wir den Einfluß der Par­
tei an den Abschnitten der füh­
renden Produktionszweige aucn 
ferner verstärken.

Angesichts dessen, daß d”- Zu­
strom neuer Kräfte In der Par- 
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die Tatkraft 
Partelgrund- 
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des XXVI

telorgainlsation 
wird, wenn sie den 
Platz Im Kollektiv 
bemühen wir uns. 
und Initiative jeder 
Organisation zu fördern, 
s'e die Beschlüsse de- 
Parteitags der KPdSU und d e 
Aufgaben des elften Planjahr- 
fün-fts konsequent realisieren.

Alexander TITOW. 
Leiter der Abteilung Organi­
satorische und Parteiarbeit 
'm Gebletsparteikomi t e e 
Dshambul

Im Ja'ire 1980 wurde in Ust-Kamenogorsk die erste Ausbaustufe des 
nach dem letzten Stand der Technik errichteten Kläranlaßenkomplexes, 
des größten in der Republik, übergeben.

Jetzt werden die Abwässer des Seidenstoffkombinats, der Siedlung der 
Textilarbeiter, des Holzfaserplattenwerks, des Kraftverkehrsbetriebes, der 
Vereinigung „Kastjashpromarmatura" und anderer Betriebe dort einer 
mechanischen und biologischen Reinigung unterzogen.

Mit der Inbetriebnahme der zweiten Ausbaustufe soll sich die Lei­
stung des Komplexes fast verdoppeln.

Unsere Bilder: An den Kläranlagen des Komplexes: Beslarbeilerin 
Ludmilla Koptjajewa.

Fotos-, Wladislaw Pawlunin

Wie Viktor Keller auch erwartete, 
war dieser Morgen windstill und 
sonnig. Seine Stimmung war geho­
ben, denn ihm stand bevor, zusam­
men mit den Mechanisatoren aus 
seiner Gruppe, die im auftraglosen 
Verfahren arbeiteten, mit der Mahd 
von Getreide zu beginnen, das sie 
im Frühjahr gesät halten.

Am Vorabend hatte Viktor mit 
den Mechanisatoren sorgfältig al­
le sechs Kombines überprüft, bis 
er sich von der vollen Bereitschaft 
der Technik nochmals vergewissert 
hatte.

Die Getreidefelder dehnen sich 
weit aus. Eine Augenweide sind der 
Weizen und die Gerste, die ge­
wichtige Ähren gebildet haben.

Viktor freut sich gleich allen 
Mitgliedern der Arbeitsgruppe. Ja, 
mehr noch — er ist einfach glück­
lich. Denn die seclis jungen Ak- 
kerbaiiern der Mechanisatoren grup­
pe, der ersten im Sowchos „Di­
jewski", die im auftraglosen Ver­
fahren arbeitet, scheuten auf die­
sen Feldern keine Mühe, damit der 
Samen regelrecht und schnell in 
den gut bearbeiteten Boden gebet­
tet wurde. Sie arbeiteten mit Elan, 
gut1 aufeinander abgestimmt, und 
waren als erste Im Sowchos mit 
der Aussaat der Getreidekulturen 
fertig geworden. Zu Ehren des jun­
gen Kommunisten Viktor Keller 
hatte man damals In der Zentral-

Siedlung des Sowcho^ die Fahne des 
Arbeitsruhms gehißt und ein „Blitz“- 
Blatt herausgegeben, die Sowchos- 
direkfion, das Partei-, das Gewerk­
schafts- und das Komsomolkomilee 
hatten an alle Mitglieder der Ar­
beitsgruppe 
tet.

Lind nun 
Prüfung — 
ganze Erntegut muß verlustlos ge­
borgen werden. Über das Gersten­
feld ziehen eine nach der anderen 
sechs „Niwas" dahin. Der Start 
ist genommen...

Die Zahl der Hektare, auf denen 
das Getreide von der Arbeitsgruppe 
Viktor Keller am ersten Tag ge­
mäht wurde, nahm schnell zu. Lei­
der wurde die gut abgestimmte Ar­
beit schon am Nachmittag durch 
einen Regen gestört. Man wertete 
die Ergebnisse des Kurzarbeitsta­
ges aus: Viktor Keller und seine 
Kameraden hatten nahezu 
Hektar Gerste abgemäht.

„Der Kommunist Viktor Keller 
.und die Mitglieder seiner Komso- 
iholzenarbeitsgruppc“, erzählt der 
Sekretär des Parleikomilees des 
Sowchos Kasliesch Baimagambe- 
low, „sind vortrefTliclic Mechanisa­
toren. Sie kennen die Technik aus 
dem EfTcfT und sind sehr fleißig. 
Sie machen alles gemeinsam, im 
gleichen Schwung.“

Dankschreiben gerieft*

kam die wichtigste 
die Getreidemahd. Das

300

Die einzige Mechanisatorengrup­
pe im Rayon Semiosjornoje, die im 
vorigen Jahr nach dem auftraglo­
sen Verfahren arbeitete, war die 
des jungen Kommunisten Malik 
Beisembajew im Tschcrnyschewski- 
Sowchos. Bei einer solchen Arbeits­
weise sind die Mechanisatoren 
selbst Sehr an hohen Hektarer­
trägen interessiert. Jeder ist sich 
seiner Verantwortung bewußt und 
arbeitet gewissenhaft, denn die 
Mitglieder dieser Arbeitsgruppe sind 
für das ihnen zugeteilte Land allein 
zuständig.

Der junge Kommunist Viktor 
Keller aus dem Sowchos „Dijewski" 
war Feuer tmd Flamme für ein sol­
ches Arbeitsverfahren und wollte 
gern auch in seinem Sowchos eine 
ähnliche Arbeitsgruppe bilden. Der 
Sowchosdirektor Boris Machankow 
und der Sekretär des Parteikomitees 
Kashcsch Baimagambetow unter­
stützten ihn und fügten hinzu: „Du 
darfst dir deine künftigen Arbeits­
kollegen selbst wählen.“

Als erster meldete sich Jakob 
Keller, der jüngere Bruder von Vik­
tor, und nachher die Komsomolzen 
Nikolaus Keller, Alexander Hart­
wig, Alexander Koshuchar und 
Alexander Schneider. Sie alle ha­
ben Mittelschulbildung und wurden 
gleich ihren Vätern Mechanisatoren.

In diesem Jahr ist auf den Fel­
dern des Sowchos „Dijewski“ eine

gute Ernte herangereift. Vor kur­
zem ließ das Kollektiv des Sowchos 
über die Gebietszeitung „Leninsk! 
Put“ an alle Getreidebauern des 
Gebiets den Aufruf ergehen, die 
Ernte in knappen Fristen und ver­
lustlos zu bergen sowie die Plane in 
der Erzeugung und im Verkauf von 
Getreide an den Staat im Jahre 
1982 erfolgreich zu erfüllen. Im 
Aufruf heißt es unler anderem: 
„Bestrebt, den 60. Jahrestag der 
UdSSR würdig zu begehen über­
nahmen die Mechanisatoren des 
Sowchos erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen. D'e Uechanisrtoren- 
gruppe aus 6 Mähdreschern, die 
nach dem auftragiosen System ar­
beitet und vom Kommunisten V. 
Keller geleitet wird, beabsichtigt, 
die Getreidekulturen auf 2 800 Hekt­
aren in 8 bis 10 Arbeitstagen zu 
mähen und 33 600 Dezitonnen Wei­
zen zu dreschen."

„Wir werden unser Wort halten.“ 
meint der Arbeitsgruppenleiter Vik­
tor Keller. „Unser Kollektiv ist ar- 
beitslustig gestimmt. Unsdre Ver­
pflichtungen werden wir best’mmi 
einlösen und so zur Rea’is e iing 
des Lebensmittelprogramms unseres 
Landes beisteuern.“

Der Kommunist Viktor Keller 
und seine Kameraden bekräftigen 
ihre Worte durch Taten. Das ist die 
Lebenshaltung det Söhne die .den 
Weg der Väter gehen und von i’ung 
an auf ihre Ehre halten.

Anton GRUND

Gebiet Kustanai

*
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kff^mmer bereit!
für unsere jun ff en Leser

<*>Nach dem Vorbild der Eltern

Der ErstkläDter
Mein kleiner Bruder 
müht sich am Schreibtisch: 
Er kritzelt die Buchstaben 
und flüstert eifrig.

Da ruft unsre Mutti:
„Mach fertig, komm essen!" 
Er hört nichts! ‘Heut’ hat er 
das Essen vergessen.

Lilli HOLZ

In der Schule
Wir sind in das neue Schulge­

bäude gezogen, auf das wir mit 
großer Ungeduld gewartet hatten. 
Nun haben wir eine schöne und 
moderne Schule. Sie ist groß: Da 
gibt es eine Turnhalle, über die 
sich alle Sportfreunde besonders 
freuen, einen Speisesaal, die Aula 
und viele helle, geräumige Klas­
senzimmer. Wir Schüler haben 
Jetzt viel zu tun — wir pflanzen 
junge Bäumchen, machen Blumen­
beete. Allmählich wird es um un­
sere Schule im Sowchos- „KulturaV 
grün und schön. Hier ist es sehr 
angenehm zu lernen, und unser 
Wunsch, gut zu lernen, ist stark.

Oleg SOTNIKOW
Gebiet Zelinogracf

Sei gegrüßv, zweites Heim!
Mit prächtigen Blumensträußen, in weißen Schür­

zen, gebügelten Hosen, neuen steifen Schuhen schrei­
ten an diesem herrlichen ersten Septembermorgen al­
le Kinder von sieben bis siebzehn .Jahren zur Schule. 
Die Kleinen klammern sich an den Händen ihrer El­
tern.

Der erste große Appell. Feierliche Stimmung im 
Hof. Alan erkennt und erkennt einander nicht — über 
Sommer ist man doch ein tüchtiges Stück gewachsen 
und voneinander abgekominen. Die Scheuesten fühlen 
sich befremdet und wissen nicht einmal, worüber mit 
dem Banknachbar zu sprechen.

Die Schule riecht noch nach Farbe und frischer

Tünche, nach neuenBüchern, die in diesem Jahr alle 
Kinder unserer Republik Von der ersten bis zur neun­
ten Klassen kostenfrei erhalten. Die Abc-Schützen 
hatten vom Appell mit den Gratulationen und Reden 
nicht allzu viel. Sie wollen schneller in ihre lebenser­
ste Unterrichtsklasse und zu der neuen Fibel.

Endlich ist es so weit. Die Fibel liegt auf dem 
Tisch, und man sitzt, die Hände zusammengelegt, wie 
es sich einem ordentlichen Schüler auch gehört.

Die Oberschülerinnen machen gerne noch einen 
kleinen Spaziergang durch den Park und plaudern.

Erster Schultag — heißt die Bildreportage von 
Raschid WAGANOW

Ein Tip fürs neue Unterrichtsjahr

Verstehen oder büffeln?
Das neue Unterrichtsjahr bringt 

neue Sorgen mit sich. Gewiß ha­
ben sich viele Jungen und Mäd- 
chen vorgenommen, von Anfang an 
tüchtig zuzupacken. Aber wie? 
Soll man da vom ersten Tag an 
am Tisch sitzen und büffeln? Als 
Lehrer finde ich die sogenannte 
Büffel-Methode als die aller­
schlimmste. Das sture Pauken, oh­
ne den Stoff zu verstehen, bringt 
keinen Nutzen. Man soll bewußt 
lernen und immer wieder bestrebt 
sein, den Sinn jeder Formel, jedes 
Theorems zu erfahren.

Auch eine Fremdsprache läßt 
sich nicht „auswendig lernen". 
Viel leichter behält man Redewen­
dungen und Sätze, wenn man de­
ren Sinn gut versteht. Und dazu 
muß man in den Stunden sehr auf­
merksam zuhören und versuchen, 
anhand von Anschauungsmitteln 
und besonders an Bildern Sätze 
und kleine Erzählungen zu bilden. 
Beim Anhören von Spielplatten- 
und Tonbandaufnahmen würde ich 
empfehlen, jeden Satz mitzuspre­
chen. Einem anderen Schüler hilft

cs, wenn er den Satz nieder­
schreibt. Die Wahl bleibt hier dem 
Schüler überlassen. «Ich will nicht 
raten, welche Methode die effektiv­
ste ist, das ist immer sehr indivi­
duell.

Für diejenigen, die ihre Fertig­
keiten in der Fremdsprache, sowie 
in der deutschen Muttersprache in 
diesem Schuljahr ernstlich vervoll­
kommnen wollen, würde ich raten 
— möglichst mehr Zeitungsartikel 
und Bücher zu lesen und danach 
das Gelesene wiederzugeben ver­
suchen. Bei der Wiedergabe wird 
euch bald das eine bald das ande-' 
re Wort fehlen. Da könnt ihr es im 
Wörterbuch nachschlagen und es 
euch durch Satzbildungen einprä­
gen. Dabei trainiert ihr auch euer 
Gedächtnis, was beim Lernen sehr 
wichtig ist. Karl Marx hat ja so­
gar noch im hohen' Alter zu die­
sem Zweck Gedichte auswendig 
gelernt.

Jakob W1RACHOWSKI, 
Schule Nr. 92

Alma-Ata

An der Tür klingelte es heftig. 
Da standen bekannte Pioniere, die 
alle zugleich auf mich* einredeten, 
so daß ich nicht verstand, worum 
es ging. Ella Junker, ein blondes 
Mädel, beruhigte alle: „Seid doch 
still!" Und zu mir: „Wir brauchen 
Flaschen. Aber Keine Milch- oder 
Mineralwasserflaschen." Eine ganz 
besondere Form wollten sie haben.

Nach langem Suchen fand ich 
wirklich eine alte bauchige Wein­
flasche und eine große vierkantige. 
Beglückt zogen sie damit ab. Wo­
zu sie die Flaschen nötig hatten, 
wollten sie nicht verraten.

Am Sonntag ging es im Stadt­
park hoch her: Anziehungspunkt 
war die Ausstellung „Gaben der 
Natur“. Dafür haben viele Interes­
se, und alle Parkwege waren voll 
fröhlicher Menschen.

Schulen, Kindergärten, Wirt­
schaften von Fabriken und Wer­
ken stellten aus, was da mit so viel 
Mühe, Wissen und Können auf ih­
rem Stückchen Erde zum Reifen 
gebracht worden war. ‘Meine Pio­
niere fand ich auf dem Posten vor 
dem Stand ihrer Schule Nr. 40. Die 
zwei Flaschen erkannte ich kaum, 
sic waren zu hübschen Vasen ge-

Gern besuchen die Jungen und 
Mädchen den Klub junger Eisen­
bahner von Pawlodar. Einmal in 
der Woche erteilen erfahrene Be­
rufsleute ihnen Unterricht. 60 von 
80 Abgängern des Klubs haben 
jetzt die Berufsschule für Eisen­
bahner bezogen. Meistens sind es 
Kinder, deren Eltern auf der Bahn 
arbeiten.

Im Sommer und jetzt am Wo­
chenende machen die jungen Eisen­
bahner ihr Praktikum auf der Kin­
dereisenbahn im Stadtpark. Vitali 
Krjukow hat in diesem Jahr die 
Achtklassenschule beendet und sich 
für diesen Beruf entschieden.

Das fünfte Viertel 
ist zu Ende

Etwa vierzehn Jahre leisten die 
Komsomolzen aus 18 Mittelschulen 
des Kirow-Stadtbezirks Hilfe auf 
den Feldern des gleichnamigen 
Kirow-Kolchos. Ihnen stehen zwei 
Lager für Arbeit und Erholung — 
„Goldene Ähre" und „Jugend" zur 
Verfügung. Sie beginnen mit dem 
Pflanzen von Tomaten. Gurken 
und Kohl, dann jäten sie Rüben 
und sammeln Beeren.

In diesem Sommer haben sie ak­
tiv bei der Rein.gun : n Bewäs­
serungsgräben mitg .it. Es ist 
keine leichte Arbc aber die 
Jungs haben die Arbeit mit Ver­
gnügen verrichtet — man konnte 
seine physische Kraft einmal auf 
die Probe stellen.

Obwohl die Jugendlichen nur 
vier Stunden arbeiteten, hatten sie 
keine Zeit für Langweile — sie ver­
anstalteten Musikabende „Hallo, 
Talente!", Konzerte für die Dorf­
bewohner, Wissenstotos, Sport­
wettkämpfe und heitere Spiele. Das 
alles forderte viel Phantasie und 
Findigkeit.

Diese Kulturmaßnahmen verlie­
fen so interessanter und lustiger, 
wenn sich daran die Dorfkinder 
beteiligen. So bot sich die Mög­
lichkeit, die Freundschaft zwischen 
den Kindern der Stadt und des 
Dorfes zu festigen.

Johann Berger, Leiter der 3. Ab­
teilung des Sowchos, und der Chef­
agronom schätzen die Qualität der 
diesjährigen Hilfe der Schüler sehr 
hoch ein. „Ohne unsere Helfer hät­
ten wir die umfangreiche Arbeit in 
den Gemüsegärten kaum ge­
schafft.“

Swetlana SPANNAGEL, 
Schule Nr. 31

Karaganda

D-id josi Modellieren
Allerhand 
muß man probieren: 
Leute woll‘n wir 
modellieren.

Ich, Larissa 
und Pauline 
bauen eine 
Sämaschine.

Jorch mit seiner 
Schwester Grete 
froh und emsig 
Häschen kneten.

Jasch und der 
geschickte Klaus

Eine interessante 
Ausstellung
worden. Ella erklärte mir, wie das 
gemacht wird. Man trägt eine 
Schicht Plastelin auf, in die man 
Samen, Körner, Blumenköpfchen 
drückt, so das es hübsche Orna­
mente gibt. In der einen Vase stan­
den große hellblaue prächtige Blu­
men, die sie im Schulgarten ge­
züchtet hatten. Die Kinder hatten 
ihnen den Namen „Reiner Himmel“ 
gegeben.

In der anderen steckten bauschi­
ge Röschen, die „Augenweide“ 
hießen. Zwei Tafeln gab es da: Aus 
weißen Blüten eine Friedenstaube 
und der Spruch „Frieden der 
Welt!“ Auf der zweiten stand: 
„Hände weg von Libanon!“

Bedächtig ging ich die Tischrei­
hen entlang. Was es da alles zu se­
hen gabl Geschickte Ylände hatten 
aus Gaben der Natur ganze Mär­
chenlandschaften zusamme n g c- 
bastelt. Und wieviel herrliche Blu­

„Meine Mutter ist Dispatcher, und 
ich habe von ihr die Liebe zur Ei­
senbahn schon von klein auf mit­
bekommen. Dann habe ich drei Jah­
re den Klub besucht. Zusammen 
mit meinem Freund Wolodja Kolo- 
mijez, dessen Vater Fahrdienstlei­
ter ist, haben wir für uns den Beruf 
des Lokführers gewählt, und nun 
beginnen wir unser Studium an 
der Fachschule. Das Praktikum auf 
der Eisenbahn und die Beschäfti­
gungen im Klub haben uns auf den 
Gedanken gebracht, diesen Beruf 
zu erlernen“, erzählt Vitali.

Valeri Schmidt ist jetzt Schüler 
der 8. Klasse. Es gab eine Zeit,

Wir wollen 
tüchtig sein

In der Schülerproduktionsbriga­
de mache ich schon von der 6. 
Klasse an mit, also vier Jahre 
lang-.

Ob es mir da gefällt? Natürlich! 
Es ist bei uns nicht so leicht, in 
die Brigade aufgenommen zu wer­
den: da werden deine Leistungen 
im Studium, die Teilnahme am ge­
sellschaftlichen Leben der Schule 
in Betracht gezogen...

Unsere Brigade ist groß. Allein 
in der Viehzucht sind sechs Ar­
beitsgruppen eingesetzt, darunter 
auch unsere, die aus acht Mädchen 
besteht. Wir melken und pflegen 
die Kühe. Für die meisten von uns 
war diese Arbeit nicht neu. Lena 
Swintizkaja, Anja Gukan und Olja 
Schmidt waren schon von klein auf 
mit dieser Beschäftigung vertraut, 
weil sie den Müttern bei der Haus­
arbeit mithalfen. Für Tanaj Bo- 
shenko und Tanaj Molodzowa war 
das so viel wie Neuland. Sie woh­
nen in einem Haus mit allen Be­
quemlichkeiten und haben keine 
Hauswirtschaft. Und da hieß es auf 
einmal Kühe pflegen, melken. 
Ganz schöne Probleme hatten die 
Mädchen am Anfang!

Aber das dauerte nicht lange, 
sehr bald hatten sie die Unsicher­
heit und Scheue überwunden, und 
schon wiesen sie hohe Leistungen 
auf. Sie wollten ihren Freundinnen 
nicht nachstehen.

Dieses Streben nach guten Re­
sultaten ist allen Mitgliedern der 
Produktionsbrigade wesenseigen. 
Die Mechanisatorengruppe zum 
Beispiel hat im vorigen Jahr durch­
schnittlich 20 Dezitonnen Weizen 
je Hektar geerntet. Auch in die­
sem Sommer wollen die Jungs von

formen eine Kuh 
und Maus.

Und der Michel 
mit dem Franz 
modellieren 
eine Gans.

O, wie ist
• das Spielzeug schönl 

Lieblich ist es 
anzusehn.

Und jetzt schenken 
diese Tier’ 
unsrem Kinder­
garten wir.

men! Die Internatsschule Nr. 2 
zeigte sogar Zitronen und Apfelsi­
nen aus ihrem Treibhaus. Beein­
druckend war der Stand der Gar­
tenfreunde: Zehn Apfelsorten, Bir­
nen, Aprikosen, Pflaumen, Ringlot­
ten lagen da in Körbchen. Riesige 
Kürbisse, Gurken, Rüben, Karotten, 
Kohl. Am erstaunlichsten war eine 
80cm lange Gurke: Lagenarina. 
Der Samen stammte aus Vietnam. 
Der Grünanlagen-Trust bot Blu­
men an: Rosen, Nelken, Gladiolen, 
Iris, Lilien.

Beim Anblick dieser Pracht er­
füllte mich Stolz auf unsere Hei­
matnatur, auf die. fleißigen Hände 
der Kinder und Erwachsenen, die 
diese Pracht hergezaubert haben.

Hilde ANZENGRUBER

Semipalatinsk 

als er die Beschäftigung im Klub 
wegen der Erkrankung seiner 
Großmutter aufgeben mußte. Jetzt 
ist er wieder dabei, und im Som­
mer machte er den Lokführergehil­
fen, genau so wie sein Vater.

Am letzten Augustsonntag fuh­
ren die jungen Eisenbahner die 
Zöglinge der Kindergärten Pawlo­
dars. Die Kleinen jubelten vor 
Freude, und die jungen Schaffner, 
Kassierer und Lokführergehilfen 
waren stolz, daß die Eltern ihnen 
ihre Sprößlinge anvertraut hatten.

Katharina UNRUH 
Pawlodar

ihrer vorjährigen Leistung nicht 
zurücktreten. Anton Redler, der 
Gruppenleiter ist ein guter Orga­
nisator und selbst ein ansteckendés 
Beispiel.

Vier Arbeitsgruppen zu je zehn 
Schüler sind in der Obst- und Ge­
müsezucht beschäftigt. Auf 30 
Hektar Land haben sie Zwiebeln. 
Kohl, Rüben und Tomaten ange­
baut und gepflegt. Die Gemüseern­
te ist in diesem Jahr gut ausgefal­
len, so daß wir nicht nur die ganze 
Produktionsbrigade mit kalorien­
haltigen Lebensmitteln versorgen, 
sondern auch einen großen Teil da­
von an die Gaststätte des Sowchos 
übèrgeben konnten.

Wir Oberschüler des Sowchos 
„Arykbalykski“, Mitglieder der 
Produktionsbrigade, sind sich un­
serer Aufgabe bewußt. Das Schick­
sal des Dorfes, ist unser Schick­
sal — so lautet unser Motto.

Viele Schulabgänger bleiben, im 
Sowchos, arbeiten zusammen mit 
ihren Eltern und älteren Brüdern. 
Juri Romanow und Sergej Dani­
low wurden beispielsweise im Juli 
in die Komsomolzen- und Jugend­
brigade, um Alexej Scharypow auf­
genommen. Und das ist für uns ei­
ne große Ehre. Nadja Snesarewa, 
Olja Schmidt und ich haben schon 
heute den Entschluß gefaßt, gleich 
nach Schulabgang in <^ie Viehfarm 
des Sowchos zu gehen. Vorläufig 
aber haben wir noch ein ganzes 
Jahr zu lernen. Wir wollen fleißig 
sein und es mit guten Lernerfolgen 
abschließen.

Rosa ALDASHANOWA, 
Arbeitsgruppenleiterin

Gebiet Koktschetaw

Die Biene 
und die Fliege

Märchen

Einmal flog eine Biene nach 
Hause. Eine Fliege begegnete ihr 
und bat um etwas Honig. Die Bie­
ne aber setzte ihren Weg schweig­
sam fort. Da setzte sich die Flie­
ge auf ihren Rücken und saugte 
mit ihrem Fühler den duftigen Nek­
tar heraus. „Du Faule, ernährst 
djeh von meinem Fleiß, darum 
siehst du auch so elend aus“, 
schimpfte die Bijme. „Warte nur, 
ich will es dir beweisen, daß man 
das Bienenvolk bei der Arbeit nicht 
stören darf.“

. „Wie willst du das beweisen? 
Ihr seid ja für die Arbeit geschaf­
fen, und wir — nicht,“ hphnte die 
Fliege.

„So geht es aber nicht, sehr 
geehrte Fliege“, mischte sich eine 
Hummel in den Streit.

„Alle Insekten arbeiten, und nur 
die Fliegen sind Nichtstuer."

Nach dem Feierabend rief die 
Hummel alle Insekten zusammen 
und sagte:

„Die Fliegen stecken überall ih­
re Nase hinein, aber arbeiten wol­
len sie nicht. Es wäre schon längst 
Zeit, sie zur Rede zu stellen."

Dann mußte jede Fliege erzäh­
len, was sie den Tag über getan 
hatte. Keine einzige hatte was 
Nützliches geleistet. Da beschlos­
sen die Insekten, sie zu richten. 
Der Nashornkäfer, den man unter 
den Insekten als den Stärksten 
hielt, machte den Richter. Er be­
gann mit seiner Baßstimme:

„Da alle Fliegen faulenzen und 
nur den Insekten bei der Ar­
beit stören, sollen sie sechs Mona­
te in finsteren Kellern sitzen."

Von da an schlafen die Fliegen 
den Winter über in Ritzen und 
Spalten.

Maria MAHLS AM
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Ein ungehorsames Kind
„Wie soll man das Kind zum 

Gehorsam anhalten?'* fragen Mül­
ler häufig. In Wirklichkeit Ist 
das nicht mal eine Frage, eher 
schon eine Klage. Die Müller er­
warten dabei von den Verwand­
ten. dem Arzt oder Lehrer, mit 
dem sie sprechen, keine Antwort, 
sondern vielmehr Trost. Da könn­
te man mit einer Gegenfrage kon­
tern: „Wenn Sie vom KLnd ver­
langen, gehorsam zu sein, wün­
schen Sie dies dann auch wirk­
lich?“ Und die Mutier wird be. 
jahend antworten, obwohl sie 
sich irrt. Dies wird augenschein­
lich, wenn man einen Konflikt 
zwischen Mutter und Kind ver­
folgt. Ich möchte hier einige Fäl­
le anführen, die Ich beobachtete.

A. scheint nicht zu merken, 
wie Ihr Söhnchen mit dem Milch­
glas spielt. Erst als die ganze 
Milch verschüttet ist, nimmt sie 
Ihm das Glas aus der Hand.

B. schreit das Kind an: „Spiel 
nicht mit der Milch!“ und wendet 
sich sogleich ab vom Kind, ohne 
sich zu vergewissern, daß es dem 
Befehl gefolgt hat. Erst, als die 
Milch über den Tisch läuft, nimmt 
sie dem Kind das Glas ab.

C. versetzt dem Kind einen 
Klaps, weil es auf den Kotflügel 
eines im Hof stehenden Autos 
klettert. Nach zwei Minuten tut 
das Kind genau dasselbe. Sie

übersieht es, klagt aber Jeman­
dem, doch so. damit da« Kind es 
nicht hören kann: „Sehen Sie 
mal. Ich weiß mit dem Jungen 
nichts anzufangen!“

D. rügt den Sohn, daß er grob 
zum Nachbar war. Der Junge 
dreht sich zur Mutter um und 
schreit sie an: „Laß mich In Ruh, 
du dumme Gans!“ Leider, leider 
Ist sie nicht überrascht davon 
und denkt nicht daran, das Kind 
zu bestrafen. Beide schreien ein­
ander an, bis der eine von Ihnen 
des Schreiens rtiüde wird.

E. ermahnt Ihren kleinen Sohn: 
..Rühr den Fernseher nicht ahl“ 
obwohl das Kind mit etwas ganz 
anderem beschäftigt Ist. Diese 
Mahnung hat Im Kind das Inter­
esse für den Fernseher geweckt, 
und schon Ist es dabei, Ihn einzu­
schalten. Die Mutter wendet sich 
an einen im Sessel sltzendeh 
Gast: „Da sehen Sie. wie unge­
horsam der Junge ist!“

F. . eine Mutier, 
Alkoholiker ist, begrüßt

von

clnba-r mit den Erzlohungsnormen 
Ist. Sind wir aber bei guter Lau­
ne, merken wir, wie leicht eg uns 
fällt, auf die Kinder einzuwirken, 
sie anzuleiten, zu erziehen.

Viel Gutes tut das Kind
selbst, einfach aus Liebe zu uns. 
Es will uns erfreuen, well es uns 
ebenso liebt, wie auch wir He­
ben.

Eine Mutter muß wissen, daß 
Ihre wichtigste Aufgabe darin be­
steht, das Kind mit milder Stren­
ge zu erziehen, eventuellen Unar­
ten des Kindes vorzubeugen oder 

sie apzukämpfen. 
ein 

)gar dann 
das Kind 

wohl

GTO-Komplex als
Arbeitsgefährte

Die Körperkultur und der Sport 
nehmen im Leben des Kollektivs 
der Konfektionsfabrik von Abal 
einen großen Platz ein. besonders 
beliebt sind die Wettkämpfe nach 
dem Programm des GTO-Kom- 
plexes, die hier regelmäßig aus­
getragen werden.

Unlängst verlief In Abai eine 
Spartakiade der Näherinnen im 
GTO-Mehrkampf, an der sich 
über 100 Arbeiterinnen beteilig­
ten. An der Spitze der Mann­
schaft jedes Produktionsab­
schnittes standen ihre Leiter. Das 
verlieh den Wettkämpfen 
besondere Note.

In sämtlichen Sportarten ent­
brannte ein heißer Kampf, 
die wirklich Stärksten kannten 
den Sieg davomtragen. In ihren 
Altersstufen siegten die Zuschnei­
derin Marina Poschtschipannaja, 
die Näherin Frieda Schall. die 
Xormiererin Nina Smorkalowa 
und andere.

Den Sonderpreis „Für Massen­
haftigkeit“ erhielt die Mannschaft 
der Kindergärtnerinnen der Kon­
fektionsfabrik, die zusammen mit 
ihrer Leiterin Ludmilla Anfalowa 
an den Start getreten war.

An diesem Tag hatten etwa 70 
Arbeiterinnen die Normen des 
GTO-Komplexes gemeistert. Mit 
Stolz werden sie nun das GTO- 
Abzeichen tragen.

eine

nur

Alexander BAUER
Gebiet Karaganda

Kulturleben der Republik

Das Schöne
um uns

Stilleben 
Künstler 
die neue

deren Mann 
AiKonoiiKer ist, oegrüßt ihren 
sechzehnjährigen Sohn, der von 
einem Tanzabend helmgekehrt 
Ist, mit der Frage: „Hast du ge­
lungen?“ In Wirklichkeit hatte 
der Junge gar nicht daran ge­
dacht, zu trinken.

Wenn wir in schwerer Stim­
mung sind, zanken wir zuweilen 
mit den Kindern, was ganz unver-

sofort gegen _ ,
Es entwickelt sich In ihr 
sechster Sinn, der Ihr sogar 
zunutze kommt, wenn c^, 
nicht bei ihr Ist: Sie wird 
auch kaum Grund haben, Tochter 
oder Sohn als schlecht zu bezeich­
nen.

Bel der Erziehung der Kinder 
zur Disziplin sind die gegenseiti­
gen Beziehungen zwischen Ellern 
und Kind ausschlaggebend.

Wir wissen, wie wichtig El­
ternliebe ist. Diese Liebeswärme 
ruft auch lm Kind Zärtlichkeit 
und Sympathie hervor. Solch ein 
Kind ist in den meisten Fällen 
freundlich, nett zu den Menschen, 
well es sie gern hat. Das Be­
wußtsein, wie wohl es sich fühlt, 
wenn es geliebt wird, und unge­
kehrt, wie es darunter leidet,

wenn ma.n mlllhm unzufrieden Ist/ 
läßt es sich so aufführen, daß es 
geliebt wird. Diese zwei Grund­
prinzipien der Dlszlpllnarerzle- 

hung sind vielen von uns so be­
kannt, daß wir ste bisweilen au­
ßer acht lassen.

Noch ein dritter wichtiger Fak­
tor: ein Kind — Insbesondere lm 
Alter von drei bis sechs Jahren 
— äußert seine Anhänglichkeit 
zu den Eltern, Indem es ihnen 
nachzuahmen sucht — Ihrer Ma­
nier zu sprechen, Ihrem Beneh­
men. Es möchte ebenso gut erzo­
gen und vernünftig wie die Er­
wachsenen sein. Aus diesem 
Grunde macht sich bei den Jun­
gen das Verlangen bemerkbar, 
mit Männern Kontakt aufzuneh­
men, bei Gefahr mutig zu sein, zu 
den Frauen höflich und zuvor­
kommend, die Arbeit zu lieben, 
wie Vater sie liebt. Eben da­
durch wird bei den Mädchen der 
Wunsch geweckt, im Hause mit­
zuhelfen, die Jüngeren Geschwi­
ster zu bemuttern (oder auch die 
Puppen) sowie alle anderen Fa­
milienmitglieder.

Aber auch liebenden Eltern Ist 
es klar, daß ein Kind die Anlei­
tung der Erwachsenen nicht mis­
sen darf. Mag es noch so schöne 
Vorsätze haben, es ist aber noch 
ZU unerfahren und impulsiv und 
kann leicht straucheln.

.Manche Eltern meinen, 
Diszipliniertheit des Kindes hän­
ge von der Bestrafung ab. Strafe 
ist aber nicht der Hauptfaktor, 
der das Kind vor Vergehen oder 
Unarten zurückhält, sie Ist eine 
Sondermaßqahme bei Dlszlpllnar- 
verlelzung. Aber aüch sie wird 
Ihren Zweck nicht erreichen, 
wenn sie nicht wirklich begrün­
det Ist und wenn zwischen Eltern 
umd Kind kein warmes Verhält­
nis besteht.

Warum Ist ein Kind ungehor­
sam? Da will es mit einem ihm 
früher verbotenen Gegenstand 
spielen. Jetzt aber, meint der 
Junge, er wäre schon groß genug 
und dürfe es tun. Oder er hat zu­
fällig eine Vase zerbrochen. Oder 
er Ist grob zu den Eltern, well 
sie an Ihm deiner Meinung nach 
ungerecht herumtadeln, oder well 
sie zu seinen Geschwistern nach­
sichtiger sind. Da kommt er bei- 
nahe unter die Räder eines Wa­
gens, als er nach dem " 
die Straße läuft...

Und die Eltern sind 
ten. bestrafen das Kind.

Es ist unmöglich, ein 
erziehen, ohne sich Ja 
zu haben. Da brauchen _ 
keine Vorwürfe darüber zu ma­
chen. Sind Sie ungehalten über 
ein Vergehen Ihres Kindes, so 
spielt es schon keine große Rolle 
mehr, ob Sie Ihren Sohn bzw. 
Tochter bloß vorwurfsvoll anblik- 
ken, ob diese in die Ecke gestellt 
oder ihnen vielleicht sogar ein 
paar Klapse verabreicht werden.

Wenn zwischen Eltern und
Kindern normale Beziehungen

Ball auf

ungehal-

Kind zu 
geärgert 
Sie sich

herrschen, wenn die Ellern stets 
gerecht sind, wenn die Strafe auf 
ein Kind wirkt, dann ist das Ziel 
erreicht. Das Kind weiß, daß es 
bestraft wird, weiß, daß es ge­
recht Ist und fühlt sich darum 
auch nicht beleidigt. Es überzeugt 
sich, daß die Eltern keine leeren 
Worte machen.

Wenn aber die Eltern ihre Ge­
walt mißbrauchen, wenn die Be­
ziehungen zwischen Ellern und 
Kind gespannt sind, wenn die Be­
strafung das Klmd nur beleidigt 
oder elnschüchterl, es seLn Ver­
gehen nicht einsieht, 
sie dem Kind nicht den 
sten Nutzen. Es muß in 
mllle vor allem Eintracht 
sehen.

Wenn Sic mich fragen 
welche Ajten von Bestrafungen 
vorzuziehen sind, würde Ich Ihnen 
die gleiche Frage stellen. Es gibt 
darauf keine Antwort, ebenso wie 
man nicht auf die Frage antwor­
ten kann: „W^s schmeckt besser, 
ein Steack oder Speiseeis?“ 
Die beste berechtigte Bestra­
fung Ist die, welche sich po­
sitiv auf das Kin-d auswirkt. 
Alles hängt von den Eltern. Kin­
dern und dem Maße Ihrer Schuld 
ab.

Gute Disziplin fußt In der Re­
gel auf gegenseitiger Liebe und 
Achtung. In der Kindheit wird 
sie durch Anerziehung guter Ge­
wohnheiten, durch die konsequen­
te Haltung der Eltern gefestigt.

Anatoli PAK, 
Kandidat der pädagogischen 
Wissenschaften
Dshambul

Pva k.4 iSc h^.
Winke
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&

Fleckentfernung

so bringt 
gering- 
der Fa- 

herr-

wollen,

Über Fleckcntfernung irn all­
gemeinen und dazu angehörigen 
Reinigungsmittel haben wir 
schon berichtet (s. „Fr",
Nr. 165). Heute geben wir ein 
paar Tips, wie die Flecke auf - . ............. und

sind.
GLAS. PORZELLAN 
STEINGUT zu entfernen

Farbenfleckc
Frische Flecke können 

Benzin abger’eben werden, 
die Farbe bereits erhärtet, 
weicht man die Flecke mit__
ker Ammoniaklösung und wäscht 
dann gut mit warmem Wasser 
ab.

Flicgcnschmutzf lecke
Sie lösen sich leicht mit Am­

moniaklösung oder Brennsplri- 
tus.

mit 
Ist 
er- 

star-

Wohlverdiente Achtung
.Was doch die Erfahrung im 

Beruf bedeutet*, denkt Rosa manch­
mal, wenn sie sich an ihre erste 
Zeit in der Farm erinnert. Das 
Mädchen hatte der Mutter früher 
im Haushalt geholfen und auch die 
Kuh gemolken. Doch war Rosa da­
mals sehr froh, daß sie sich auf ih­
re ältere Schwester stützen konn­
te, die eine erfahrene Melkerin war. 
Katharina lehrte die angehende 
Tierhalterin, wie man die Kühe auf­
melkt und das Futter rationell ver­
abreicht. Rosa guckte sich bei ihr 
vieles ab.

So, wie man ihr einst geholfen 
hatte, half Rosa Gauert später auch

ihren jüngeren Kolleginnen. Im 
Kollektiv hat sic längst ihren Platz 
gefunden, ist immer fleißig und ge­
sellig.

„Ich kenne Rosa Albertowna seit 
ihrer frühen Jugend als arbeitsame 
Tierhalterin“, sagt der Abteilungs­
leiter der landwirtschaftliclien Ver­
suchsstation W. Dillmann. „Seit 
1973 führt , sie im sozialistischen 
Wettbewerb, denn von Jahr zu 
Jahr sammelte sie Erfahrungen, 
lernte beharrlich bei unseren Best­
arbeitern. lm vorigen Jahr hat sie 
mehr als 3 000 Kilo Milch je Kuh 
gemolken. Gegenwärtig bedient die 
Melkerin eine Gruppe Erstlings­

kühc und erhält täglich nicht weni­
ger als 10 Kilo Milch je Kuh."

Rosa Gauert war Deputierte des 
Dorisowjets, und nicht selten wirk­
te sic ersprießlich als Erzieherin im 
Kollektiv. Eifrig setzte sie sich für 
die Erweiterung der Grünanlagen 
im Dorf ein. Bei den jüngsten Wah­
len wurde die Aktivistin der ge­
sellschaftlichen Arbeit und Träge­
rin des Ordens „Ehrenzeichen" Ro­
sa Gauert in den Rayonsowjet der 
Volksdeputierten gewählt.

]

Valentina SCHATALOWA

Kalkflecke
Die Kalkflecke (z. B. von Ma­

lerarbeiten) werden mit Essig­
wasser entfernt. Dann wird mit 
kaltem Wasser nach gewaschen.

Schmutzflecke
Für solche Flecke (Staub) fer­

tigt man eine Paste aus Mag­
nesia und Benzin oder Brennspi- 
ritus an und reibt dann die 
fläche ab. Der Schmutz 
sehr gut gebunden.

Spiegelflecke
Älteres Spiegelglas wird 

blind. Man bestreut die Scheibe 
bzw. einen mit Spiritus ange- 
feuchten Lappen mit etwas Mag. 
nesia und reibt kräftig ab. Zum 
Nachreiben verwendet man 
Brennspiritus. Die Scheibe wird 
dadurch blank.

Teeflcckc
Man reibt die Stelle mit einem 

feuchten Tuch, auf das etwas 
Essig getropft und Kochsalz ge­
streut wird. Mit Scheuersand 
können solche Flecke auch leicht 
entfernt werden.

Glas- 
wird

meist

Gebiet Pawlodar

Tecrfleckc
Die Stelle wird mit Margarine 

eingerieben. Nach dem Erwei­
chen wäscht man mit Wasser un­
ter Zusatz eines Reinigungsmittels 
ab.*

bekann. 
der Re- 
Ex posi.

Fürsorge und Hilfe

lm Sowchos „Michailow ski", Ge­
biet Zelinograd, wird dem Sport 
großß Beachtung geschenkt. Die 
Dorf Sportler belegten mehrmals er­
ste Plätze in Rayonwettspielen.

Im Bild: (v. I. n. r.) Kapitän der 
Volleyballmannschaft, Ökonom der 
Arbeitergenossenschaft L. Aschla- 
jew und Mannschaftsmitglied 
Bifchverkäufer L. Pfeifel nach ei­
nem Wettkampf.

Foto: Viktor Sperling

Dorfheilstätten 
auf Mangyschlak

Mehr als 60 
ter und Junger 
publik bildeten 
tion im Ausstellungssaal von Kok- 
tschetaw, gewidmet dem 
Gründungstag der UdSSR.

Die Zuschauer konnten 
auch mit einigen Werken 
Professor A. Tscherkasski 
W. Eufert. der1 Begründer 
Malkunst Kasachstans, 
machen.

Die meisten Exponate dieser 
Ausstellung zeugen vom gestiege­
nen Niveau der Kasachstaner 
Maler: viele davon sind bereits 
In verschiedenen Städten der Re­
publik zur Schau gestellt worden. 

Festgehaltene 
Augenblicke

Im Kulâirhals der Bergarbeiter 
von'Eklbastus ist bereits vor ei­
ner Woche die Ausstellung der 
Fotoamateure Litauens eröffnet 
worden. Die Exposition besteht 
aus Fotoarbeiten, die In verschle- 
denen Städten der Sowjetunion 
und des Auslands preisgekrönt 
worden sind.

Die Ausstellung wurde von 
den Mitgliedern des Fotoklubs 
„Orion“ veranstaltet.

„Auf Nina Iwanowas Besuch 
wartete Ich jedesmal wie auf ein 
Fest. lmmer freundlich und zu­
vorkommend, hörte sie meine Kla­
gen aufmerksam an, gab mir 
wertvolle Ratschläge. Ich kann 
mir nicht vorstellen, wie ich in 
meinem Zustand ohne diese Hilfe, 
ohne Ihre herzlichen Worte aus­
kommen könnte“, schreibt der 
Invalide des Großen Vaterländi­
schen Krieges S. O. Schtschukin 
In einem Brief an das Gebietsko­
mitee des Roten Kreuzes. Er bit­
tet unser Komitee der Fürsorge­
schwester des Roten Kreuzes be­
sonderen Dank auszusprechen.

Die Arbeit dieser Kranken­
schwestern Ist nicht leicht. Tag 
für Tag betreuen sie Menschen, 
die das Schicksal hilfebedürftig

gemacht hat. Wir erhalten zahl­
reiche Briefe mit herzlichen dank­
baren Worten für die Tätigkeit 
unserer besten Aktivisten.

Etwa 18 000 Aktivisten des 
Roten Kreuzes gibt es In un­
serem Gebiet. Das sind Menschen 
unterschiedlichen Alters und ver­
schiedener Berufe, darunter auch 
Schüler und Pioniere. Sie sind 
treue Gehilfen der Mediziner In 
Ihrer alltäglichen Vorbeugungs­
arbeit. Die Sanitäter bemühen 
sich um die Verbesserung der 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
der Mitglieder Ihres Kollektivs, 
sorgen für Sauberkeit in den Be- 
iriebsräumen und Werkhallen. 
Zahlreiche ehrenamtliche Gehil­
fen der Sanitätsstationen leisten 
medizinische Aufklärungsarbeit

unter der Bevölkerung.
Ein besonders wichtiger 

schnitt der Tätigkeit der Gesell­
schaft des Roten Kreuzes ist die 
Propaganda des unentgeltlichen 
Blutspendens. Unter unseren Ak­
tivisten gibt es nicht wenig die­
ser edlen Menschen. Musterhaft 
Ist die Arbeit in den Rayons 
Dshambul, Enbekschlkasach, Tal­
gar und Kaskelen organisiert. Es 
gilt, die Bewegung des unetgeltli- 
chen Blutspendens allerorts tat­
kräftig zu unterstützen, neue 
Blutspender zu werben. Das ist 
eine erstrangige Aufgabe aller 
Grundorganisationen der Gesell­
schaft des Roten Kreuzes' Sie 
entspricht der Devise des Roten 
Kreuzes: „Fürsorge und Hine“.

Ab-

Amangeldy USKENOVV, 
Vorsitzender des Gebletsko- 
mitees' des Roten Kreuzes 
Alma-Ata

60.

sich 
von 
und 
der 

bekann t.

Bibliothekare 
beraten

Zwei Tage berieten die Blbllo. 
thekare des Gebiets Taldy-Kur­
gan über Probleme der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation 
und der besseren, effektiveren 
Betreuung der Leser.

Die Bibliothekare aus dem 
ganzen Gebiet tauschten Erfah­
rungen aus, machten sich mit der 
Arbeit der besten Bibliotheken 
des Geblelszentrums bekannt. Sie 
werden die gewonnenen Erkennt­
nisse In lhrer Arbeit auswerten 
und die Betreuung der Leser, 
schäft auf eine neue, höhere Stu. 
l'e heben. '

Pressedienst der „Freundschaft"

genom-

das Ge- 
Mangy- 
mlt der 

mit

SCHEWTSCHENKO. Für die 
Einwohner der Siedlung Bejneu 
hat sich die Entfernung bis zum 
Krankenhaus um 300 Kilometer 
verringert — hier wurde ein me­
dizinischer Komplex mit Polikli­
nik und Krankenhaus mit hun­
dert Betten in Nutzung 
men.

Seinen Anfang hatte 
sundheltswesen auf 
schlak vor 130 Jahren
Eröffnung eines Lazaretts 
zehn Betten In der Festung Fort- 
Alexandrowsk 1 genommen. Es be­
treute nur Militärangehörige, und 
für die Behandlung der nomadi­
sierenden Viehzüchter wurde bis 
zur Oktoberrevolution nichts ge­
tan. Bereits In den ersten Jahren 
der Sowjetmacht wurden tn den 
Aulen Arzthelferstellen eröffnet 
und die sanitäre Aufklärungsar­
beit begonnen.

Einen neuen Aufschwung er­
fuhr der ländliche Gesundheits­
schutz mit der Entdeckung der 
reichen Erdölvorkommen auf der 
Halbinsel. In allen Raoynzentren

und Sowchosen wurden Kranken­
häuser eröffnet, die mit moderner 
Apparatur ausgestattet sind. 
Sprechstunden führen da Arzte 
vom 15 Fachrichtungen. Die 
Mehrprofil-Abteilungen 
llclien es, an Ort und 
ste Krankheiten zu 
Weit bekannt .ist die 
Tuschibek befindliche 
Schubat-Heilanstalt.
Fürsorge gilt der Gesundheit der 
Kinder. Allerorts wurden Bera­
tungsstellen für Mutier und Kind 
und Enlblndungsabteilu-ngen ein­
gerichtet.

Auf die entfernteste Umlriebs- 
weiden kommen regelmäßig die 
fahrbaren Ambulanzen, Zahner­
satz- und Fluorographie-Kablnet- 
te. Das Sanilätsflugwesen Ist 
stets bereit, dringende Hilfe zu 
erweisen.

Im laufenden Planjahrfünft 
sollen die ländlichen Heilanstal­
ten mit Diagnostiklabors ver­
sehen werden.

ermög- 
Stelle ern- 
behandeln. 
Im Aul 

laodeserste 
Besondere

(KasTAG)

Im Dienste der Verkehrssicherheit
Seime Antworten sind klar, die 

Anordnungen deutlich und lako­
nisch. Wie man die Spreu vom 
Welzen sondert — ungefähr so 
wird das Gespräch auf das We­
sentliche konzentriert. Sein schar­
fes Gedächtnis bewahrt die Ein­
zelheiten Hunderter Schicksale 
von Menschen, mit denen er es 
zu tun hatte, er erinnert sich auch 
an die scheinbar geringste Notiz, 
dLe zur Sache gehört hat und nun 
In der Akte sorgfältig aufgeho­
ben ist.

Seine Besucher sind sehr zahl­
reich, und es sind recht unter­
schiedliche Menschen. Er spricht 
mit allen sachlich und höflich. 
Doch gilt dabei die Regel: hast 
du etwas auf dem Kerbholz — 
verantworte es vor dem Gesetz, Je 
nach Art und Umständen des 
Vergehens. Bist du aber schuld­
frei, lassen wir dich nicht lm 
Stich, und solltest du Schaden er­
litten haben, wird man diesen 
vergüten müssen.

Man glaube aber nicht, daß 
der Mlllzhauptmann Eugen Rei­
tenbach die Strafe für unvermeid­
lich hält. Einmal kamen wir In 
seinem Wagen an eine Brücke, 
die über den Fluß Ischim führte. 
Vor uns fuhr ein PKW, der auf 
der Brücke einen anderen über­
holte, was bekanntlich nicht ge­
stattet ist. Bald hatten wir den 
Verletzer der Straßenverkehrs. 
Ordnung eingeholt. Er mußte hall- 
machen. Das Gespräch war kurz. 
Als der Verkehrsinspektor wieder 
am Lenkrad saß, meinte ich: „Sie 
haben sehnen Fahrschein nicht 
durchlocht?“ „Nein", erwiderte 
er. „Das Bestrafen Ist nicht im­
mer die beste Vorbeugungsmetho­
de. Es war eln grüner Junge. 
Es genügt, Ihn zu verwarnen.

Als Lale halte Ich bis zur Be­
gegnung mit dem Kommandeur 
der Abteilung für Beaufslchtl- 
gung des Straßenverkehrs der 
staatlichen Kfz-Inspektion Eugen 
Reitenbach élne ziemlich vage 
Vorstellung von dieser Tätigkeit 
der Miliz. Ihren Aufgaben Ist nur 
eLne gut organisierte Inspektion 
gewachsen, darum gehören allein 
zu dieser Abteilung einige Inspek­
torenzüge, die die ununterbroche­
ne Arbeit der Kontrollposten ge­
währleisten, der diensthabende 
Trupp für Sofortelnsätze, die 
Gruppe für Untersuchung der 
Pannenursachen, und andere. Da 
gibt es auch die Sondergruppe, 
die an Ort und Stelle Aufklä­
rungsarbeit unter den un­
disziplinierten oder unvorslchll. 
gen Passanten leistet.

Der Arbeitstag des Abteilungs­
kommandeurs beginnt In der Re­
gel mit einer Kurzberatung: Be­
richterstattung der Gruppenleiter 
gber den vergangenen Tag, sorg­
fältige Überprüfung der Richtig­
keit der Einschätzungen von Vor­
fällen mit deren sachkundigen 
Analyse und abschließend die ent­
sprechende Erteilung von In­
struktionen.

Petropawlowsk ist ein Gebiets­
zentrum unserer Republik mit 
sehr stark entwickeltem Verkehr. 
Nur feste Disziplin kann die trau­
rigen Kennziffern der Unfallshäu- 
flgkelt herabsetzen. Darauf sind 
die Anstrengungen der Mitarbei­
ter der Mlllzabtellung gerichtet. 
Die Disziplin gilt vor allem für 
sie selbst. Darum werden die Ta­
gesaufgaben sehr konkret ge­
stellt, und alle müssen bedin­
gungslos'erfüllt werden.

Die darauffolgende morgendli­
che Sprechstunde nimmt den Ml-

llzhauptmann voll und ganz In 
Anspruch. Meistens sind es die 
gestrigen ,,Sünder“. Jemand hat 
einem Verkehrsinspektor die Vor­
weisung der Papiere verweigert: 
er habe sie nicht mit sich geführt. 
Besonders oft kommt das bei Mo­
torradfahrern vor. Der andere 
hat die Gesch wind Igkei tssch ranke 
übertreten. Der dritte trägt die 
Schuld daran, daß es zu einer ge­
fährlichen Situation auf der Stra­
ße kam, oder daß er nicht nüch­
tern am Steuer, saß. In Jedem 
Fall geht der Abtellungskomman- 
deur der Sache mit der Ihm eige­
nen Prlnziplentroue und Sorgfält 
auf den Grund.

„Wie kommt es zu solchen ge­
fährlichen Situationen?“ möchte 
Ich wissen.

„Über ein Drittel der Verge­
hen“, erklärt Eugen Reitenbach, 
„steht mit dem Alkoholmißbrauch 
In Verbindung. Diese Leute wer­
den administrativ bestraft oder 
auch verurteilt. Sie tragen mate­
rielle Verluste und haben morali­
sche Gewissensbisse, und trotz­
dem können wir das Übel noch 
nlchf-mlt Erfolg bekämpfen."

Der Verkehrslnspektor betonte, 
daß auch viele Pässanten an den 
Unglücksfällen lm Verkehr die 
Schuld mittragen. Ein Viertel 
dieser Fälle wird eben von Ihnen 
verursacht. Ein recht komplizier- 
les Problem, da man doch jeden 
Passanten unmöglich überwachen 
könne. Leider nehme man die 
Verkehrsvorschriften meistens duf 
die leichte Schulter. Besonders 
gefährlich sei das winters bei 
Glatteis. Die Kinder seien zu 
sorglos. Die Aulklärungsarbeit 
In Familie und Schule bringe sei­
ne guten Früchte, doch komme

die Übertretung der Verkehrsvor­
schriften lelder noch sehr häufig 
vor.

Die Milizarbeiter sprechen auf 
Elternversammlungen. Aus Schü­
lerin werden die Gruppen „Junge 
Freunde der Miliz“ aufgestellt. 
Das sei die effektivste Methode, 
um Kinder und Erwachsene zu 
disziplinieren. Die jungen Ver­
kehrsregler gestatten nicht, die 
Straße bei Rot zu überqueren. Sie 
sind dabei beharrlich und takt­
voll. In den Hofklubs und Pio­
nierlagern sind die Wettbewerbe 
für richtigen Straßenverkehr üb­
lich geworden. All das trägt zur 
bewußten Beachtung der Vor- 
sclirlften bei. Je früher das zur 
Gewohnheit wird, desto besser.

Noch etwas zum Arbeitsstil des 
Mlllzhauplmanns Eugen Reiten­
bach. Wir besuchten die Kontroll­
posten der Verkehrslnspektion an 
verschiedenen Stellen des Stadt­
rands. Dienst am westlichen Po­
sten hatte der junge Milizsergeant 
Anatoli Scherstow. Auf der Stra­
ße hatte es keine Zwischenvorfäl­
le gegeben. Der Mlllzhauptmann 
nahm die Meldung entgegen, 
prüfte die Eintragungen lm Heft, 
machte seine Bemerkungen. Man 
hätte annehmen können, daß der 
Prüfungsbesuch damit abge­
schlossen sei. Doch plötzlich be­
gann ein eigenartiges Examen. 
Frage um Frage, wie der Posten 
In diesem oder Jenem Fall han­
deln werde. Ein richtiges Prüfen 
auf den Zahn. Anatoll erwies sich 
dem „Verhör“ als gewachsen.

Wladimir Kollgow war etwas 
aufgeregt. Dieser junge Miliz­
mann arbeitet hier noch nicht lan­
ge. Daher vermochte er es nicht, 
seltner Erregung Herr zu werden. 
Das gefiel dem Kommandeur an­

scheinend nicht. Auch gab es kri­
tische Bemerkungen zur Ordnung 
lm Raum. Widersprochen wurde 
natürlich nicht. Abschließend 
folgte ein ernstes, sachliches Er­
ziehungsgespräch. Der Abschied 
aber war ziemlich friedlich, fast 
herzlich. Ich hatte erwartet. Eu­
gen Reitenbach werde seine Un­
zufriedenheit über diesen Posten 
mir gegenüber unterwegs äußern. 
Doch da irrte Ich. Er erklärte, 
gerade auf diesen jungen Mitar­
beiter könne man bauen, mit der 
Zeit werde er es weit bringen. 
Das werde aber Geduld kosten. 
Man müsse da wohlwollend sein, 
doch diq Zügel Immer stramm 
halten.

Der Posten am Hotel „Woß­
chod" war verschwunden. Es war 
schon gegen Abend, als wir dort* 
hin kamen. Rettenbach parkte un­
weit des Hotels, an einer stillen 
Ecke. Der Milizionär war noch 
immer nicht zu sehen. Noch zehn 
Minuten waren verstrichen — da 
kam er keuchend angerannt. Doch 
lm nächsten Augenblick meldete 
er, vorschriftsmäßig gesammelt: 
ein Betrunkener habe eine Frau 
belästigt. Der Rowdy sei sofort In 
den Ernüchterungsraum beför­
dert worden.

„Recht so. Frauen muß man 
schützen. Machen Sie Ihren 
Dienst weiter.“

...Auch der Abteilungskom­
mandeur, Bester der Sowjetmiliz, 
"Spezialist erster Klasse Eugen 
Reitenbach setzte seinen Dienst 
fort. Formell war seine „Schicht“ 
eigentlich zu Ende. Doch der 
Kommunist Reitenbach Ist Pale 
mehrerer Familien der Mitarbei­
ter. Einem von diesen galt sein 
Besuch in ungezwungener Atmo­
sphäre. Auch damit dient er der 
Sache, der er sich restlos widmet.

Isaak HARMS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft" 
Petropawlowsk
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Wasserglasflecke
Wasserglas verbindet sich fest 

mit Glas. Es entsteht eine matte 
Fleckstelle bzw. eine unlösliche 
Kruste. Zuerst entfernt man mit 
heißem Wasser und etwas 
Scheuersand mechanisch den 
größten Teil des eingetrockneten 
Wasserglases. Es verbleibt je­
doch In jedem Fall eine matte 
Stelle. Man kann nur mit einem 
Poliermittel versuchen, die Stel­
le einigermaßen blank zu bekom­
men. Ohne Mühe geht es aber 
reicht.

Vor jeder 
Mahlzeit 
Frischkost!

%

Diese Forderung wird immer 
deutlicher von all Kreisen aus 
gesprochen, die Einblick in die 
heutige Ernährungsverhältnisse 
und ihre Folgert haben, in erster 
Linie sind das Arzte; sie wissen, 
daß sehr viele Krankheiten auf 
Emährungsfehler zurückzufüh­
ren sind. Ein Schälchen Frisch­
kost, regelmäßig vor der Mahl­
zeit genommen, wertet die tägli­
che Nahrung auf. Es ist ein Irr­
tum anzunehmen, Frischkost sei 
grundsätzlich schwer verdaulich. 
Das ist bei empfindlichen Essern 
nur dann zu befürchten, wenn 
ungeeignete Gemüsearten ver­
wendet, wenn Obst oder Gemüse 
nicht fein genug zerkleinert oder 
ungenügend gekaut werden. 
Frischkost ist außerdem besser 
bekömmlich, wenn sie vor dem 
Hauptgericht und nicht danach 
gegessen wird. Sie regt die Ver­
dauungssäfte an, und das wirkt 
sich günstig für die nachfolgen­
dem Speisen aus. Hiermit einige 
Frischkostrezepte:

Spinatfrischkost
500 g feinstrefig geschnittener 

Spinat, Salz, 3 Eßlöffel öl, 1 Eß­
löffel geriebener Meerrettich, 
wenig feLn zerkleinerte Zwiebel, 
gehackte Petersilie oder Dill.

Alle Zutaten mischen, dabei 
nach Geschmack würzeln. Mit 
halbierten Radieschen, geraspel­
ten Möhren, gefüllten Tomaten 
oder Eihälften garnieren.
Herzhafte Möhrenfrischkost

500 g Möhren. 1 Zwiebel, 2 bis 
3 Eßlöffel öl, Salz. 1 Eßlöffel ge­
riebener Meerrettich, gehackte 
Petersilie, Zucker.

Die Möhren raspeln. Aus, 
Kräuteressig, felngeschnittener' 
Zwiebel, öl, Salz, Meerrettich, 
gehackter Petersilie und ein 
wenig Zucker eine Marinade be­
reiten und die Möhren darin an- 
rlchten. — Anstelle von 01 läßt 
sich Mayonnaise oder saure Sah­
ne verwenden.
Grüner Salat (Staudensalat)

2 Stauden Salat, -1 Eßlöffel 
Zucker. 2 bis 3 Eßlöffel öl. 1/8 1 
saure Sahne, Schnittlauch oder 
zartes Zwiebelrohr, 1 Eßlöffel 
gehackter Petersilie, 1 Eßlöffel 
gehackter Dill.

Die gewaschenen Salatbläiter 
grob zerpflücken. Alle übrigen 
Zutaten zugeben und den Salat 
locker unterelnanderheben.
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